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Der Ewigkeiten, das der Weltgeiſt ſchweigend
Der Menſchheit Werden und Vergehn gerichtet.

Gewaltig dröhnt der Schritt der Weltgeſchichte
Durch all die Monde, die zum Jahr ſich runden
Ein Sturmesſang, durchbrauft von Kampfesdröhnen
Und Deutſchlands ſieghaft Schwert ſchlug ehern Takt
Zu ſeinen feur'gen, donnernden Akkorden.

j

U nd wieder rann ein Jahr durch's Stundenglas

Jm Oſten brach ein mächtig Volk zuſammen,
Das brit'ſcher Raubgier ſollt' als Sturmbock dienen,
Germaniens Heere riſch zerſtampfen ſollte,
Mit ſeinen Menſchenfluten überſtrömen
Die heil'gen Fluren unſres Vaterlandes.
Noch gell'n uns in die Ohren
Die heiſ'ren Schreie eines frühen Jubels
Aus Galliens und Britanniens ſiegestrunknen,
Von Haß und Neid geſchwellten Räuberkehlen.

Gott hat gerichtet. Hindenburgs Jngenium
Und deutſcher Krieger heldenhafte Schläge
Zerbrachen Rußlands reiſ'ge Rieſenmacht.
Und dräuend und erbittert hob die Volkswut
Mit Blut und Liſt geknechteter Heloten
Die ſchwiel'ge Fauſt, die jach in Trümmer ſchlug
Des Jammerzaren tönern Trongefüge.
Vergeblich will des Briten Liſt, des Frankeu
Beſchwörend flehn'de Droh- und Bittgebärde
Und auch des Bankees Blüff- und Keifgezänke
Die kampfesmüden Scharen neu entflammen.
Mit feur'gen Lettern klagen die Verträge,
Die geile Habſucht nur und Rache atmen,
Die Schwertgenoſſen blut'gen Unrechts an,
Dem, weiterhin zu fronen nicht gewillt,
Des Oſtens Völker ſich entſchloſſen weigern.

Und wenn Britanniens Spießgeſelle Wilſon,
Der Yankees gleisneriſcher Obervampyr,
Jm Bangen um der Raubgeſellen Schickſal
Nun ſelbſt die Schwerthand uns entgegenfauſtet

v Wir lachen ſeiner und der Worte Dröhnen,
Die unſre Herzen ſoll'n erbeben machen!

a Denn unſre Seehuſaren ſind am Werhke,
Umlauern rings den Feind in Näh' und Weite,
Anſchleichend unter Waſſers Oberfläche,
Dem tückſchen Gegner Tod und Trümmer ſäend,
Wo immer ſeine Kiele Wogen furchen.
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Und rüſt'ger wird ihr Wagen ſtets und ſchärfer
Jhr Biß und weiter ihres Wirkens Kreiſe,
Daß nirgend ſich des Feindes Kähne bergen,
Von nirgend her ihm Nahrung bringen können.

Zermalmend auch traf Hindenburgs Gewaffen
Der Welſchen freches Haupt, daß jammernd
Und ſchreckgejagt ſich ihre Heere haſtend
Bis weit in welſche Lande retten mußten

Wenn drob der giftgen Zungen höhniſch Dräug
Jetzt mählich zager wird, und bange Töne
Sich oft in ihre Geißelreden miſchen,
Womit ſie ihre ächzend müden Völker
Zu immer neuer Wut zu ſtacheln ſuchen
Wenn fern im Oſt ſich leis des Friedens Sonne
Dem Kriegsgewölk entrafft mit hellem Scheine
Wenn wie aus dunklem Grunde Glockentöne
Sich löſen wie ein nahes Friedensahnen
Dann denke deutſches Volk, daß deutſche Kraft,
Daß deutſche Treue mit des Herrgotts Hilfe
Dieſes Gewalt'ge gegen eine Welt
Voll hämiſch dräunder Feinde konnt' vollbringen!
Drum heiſche du des Siegers würd'gen Preis,
Zwing deine Feinde zu gerechter Buße,
Daß nicht der Wunden nie verharſchend Schwären
Dir deiner Zukunft Kraft und Freude trübe.

Verjag die Lispler, die dir von Verſöhnung,
Von Schonung jener Mordgeſellen faſeln,
Die deiner Sanftmut ſpotten und mit Grinſen
Sich der belaſſenen Stärke nur bedienen,
Um auch in Zukunft deine Kraft zu lähmen
Und deiner Kinder Wohlfahrt zu gefährden.

Erwach mein Volk, bewahr dir jene Güter,
Die deine Kraft entfacht, geſtählt und voll entfaltet,

Erwähl' dir Führer, die mit Weisheit
Gerechtigkeit und Kraft und feſtes Wollen

Zu paaren wiſſen. Banne jene Narren,
Die wiſſend oder nicht des Götzen Mammon
Zermalmend Joch dir aufzulegen trachten.
Als Knecht des Goldes wirkſt du deines Falles
Gewiſſe Urſach! Nur in feſter Treue
Zum Vaterland verjüngſt du dich aufs neue.
Drum bleib dein Wahlſpruch: Deutſchland über alles e
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Wertrag hin, der lediglich den Frieden Oſtaſiens zu
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Tageschronik
Japans und Rußlands himterhältige Geheimabinachung.
Ruſſiſche Wühlereien des Vielverhands.
Engliſche Fronturlauber für den Verſtändigungsfeieden.
49 000 To. im Mittelmeerx und um England verfenkt.

Englands Luſtauftlärung in Holland.

Japans Entſchleierung.
Veröffentlichungen von wahrhaft ſenſationller Bedeutung

veranſtaltet neuerdings das VolſchewikiOrgan „Jsweſtija“.
Es werden dadurch plötzlich und blitzartig Vorgänge und Ent-
wickelungen enthüllt und beleuchtet, die von tief einſchneidender
Wirkung auf künftige Machtgruppierungen fein müſſen und uns
bedeutende Chancen bieten können, wenn unſere Diplomaten
nur geringe Spuren von politiſchem Urteil und Tatkraft ihr
eigen nennen würden.
Vorweg ſei bemerkt, daß durch dieſe Veröffentlichungen das
Unware in der inneren „Jntereſſengemeinſchaſt“, das gegen
ſeitige Mißtrauen ſowie das Streben, einander die erwarteten
Früchte des Raubzuges gegen Deutſchland ſich abzujagen,
in klaſſiſcher Weiſe dargetan werden. Japan hat hier ein küh
nes und verſchlagenes Spiel gewagt. Daß die von ihm einge
ſchlagenen Wege von England und Amerika längſt geargwöhnt
wurden, beweiſen die verſchiedenſten, jetzt erſt verſtändlich wer-
denden Vorgänge und Reibungen der letzten Zeit.

Aus Haparanda, 28. Dezember, wird berichtet:
Die Petersburger „Jsweſtijag“ enthält den ruſſiſch-

fapaniſchen Zuſatzvertrag vom 20. Juni. Juli
1016 zu dem ruſſiſch- japaniſchen Geheim-
abkommen vom 17./30. Juli 1907, vom 21. Junil4. Juli
1010 und vom 25. Juni/s. Juli 1912. Die „Jswe-
ſija“ veröffentlicht die Abkommen unter der Ueberſchrift:
„Beheimabkommen zwiſchen Rußland und Japan, das ein
bewaffnetes Auftreten gemeinſchaftlich geen
Amerika und Englan d im fernen Oſten vor dem I re
2 e hat.r ertrag erhält 6 Artikel. Der Artikel 1

veſagt: „Beide hohen vertragſchließenden Parteien ſind dar
Kber einig, daß die Lebensintereſſen der einen wie der ande-
ren Vartei die Sicherung Chings erxfordern gegen die

olitiſche Herrſchaft jedweder dritten Partei, welche feindliche
Pläne gegenüber Rußland oder Japan hegt, und verpflichtet
z deshalb gegenſeitig in Zukunft jedesmal, wenn die Um-
Rände dies erſordern, in offenherziger und in vollem Ver

auen baſierende Beziehungen zueinander zu treten, um
emeinſam die erforderlichen Maßnahmen zu treffen zur Vern der Möglichkeit des Eintritts einer ſolchen Lage (in

China).“ Der Artikel 2 beſaggt: „Für den Fall, daß der
nach gemeinſamer Uebereinkunft zwiſchen Rußland und Ja-
pan auf Grund vorherigen Artikels getroffenen Maßnahme
eine Kriegserklärung ſeitens einer dritten Macht,
welche Artikel à ſes Abkommens im Auge hat, an die ver
tragſchließenden parteien erſolgt, muß die andere Partei auf
die erſte Aufforderung ihres Verbündeten ihr zu Hilfe
kommen. Jeder der hohen vertragſchließenden Partefen
verpflichtet ſich hiermit für den Fall des Eintritts einer ſol
hen Lage, keinen Frieden mit dem gemeinſamen Feind zu
ſhließen, ohne hierzu das vorherige Einverſtändnis ihrer
Verbündeten erhalten zu haben.“ Artikel 4 beſtimmt: Be
W hervorzuheben iſt, daß weder die eine noch die an

re der hohen vertragſchließenden Parteien ſich durch den
Artikel 2 dieſes Abkommens zur Erweiſung bewaffneter Hilfe
zu ihre Verbündeten verpflichtet halten muß, ſoweit ihr nicht
ſelbſt durch ihre Verbündeten Garantien dafür gegeben ſind,

ß auch jene ihre Hilfe erweiſen werden in dem Rahmen,
welche dem drohenden Konflikt entſpricht.“

Gültigkeit des Abkommens zunächſt bis 1.114. Juli 1922.
Abkommen tiefſtes Geheimnis.

Am 18. Dezember hatte das genannte VoſſchewikiBlatt
geſchrieben:

Die britiſche Regierung iſt beſtrebt, den Glau-
ben zu verbreiten, daß die engliſch-japaniſche
Freundſchaft dauerhaft ſei. und daß Japan be
re it ſei, die Machtſtrellung Englands in Indien zu ſt ü k
zen. Dieſem Streben gegenüber proteſtiert Jap an
entſchieden gegen die Ausnützung ſeiner Kräfte für eine der
artige Aufgabe. Die japaniſche Preſſe kritiſiert ſcharf die eng
ſche Kolonialpolitik und erklärt, daß das japaniſche
Volk in den indiſchen Angelegenheiten ſeine Stimme nur
zugunſten der Unterjochten, nicht zugunſten der

Unſerjocher erheben kann. Die Mehrheit der dem enaliſch-
japaniſchen Bündniſſe gewidmeten japaniſchen Abhandlun-
gen beurteilt die Veröffentlichungen Japans hinſichtlich der
engliſchen Jntreſſen in Jndien als ver werflich vom jfapa-
niſchen Standpunkt. So ſchrieb z. B. der bekannte Vournaliſt
Aſada in der Zeitſchrift „Sonne“ 1916 folgendes: Wenn
Japan die Verantwortung für die Erhaltung der Ruhe in
Judien tragen ſoll, ſo würde dies die ſonſtigen Vorteile des
Sändniſſes gänzlich aufheben. Japan würde dann aus dem
Bunde nicht nur keinen Nutzen ziehen, ſondern die ſchwerſten
Berpflichtungen auf ſich nehmen. Der Vertrag dient alſo
nur den Intereſſen Engkands. Sein Wert vom japani-

hen Standpunkte geſehen, iſt gleich Null, und Japan iſt
urch ihn nur gebunden.“

Wie John Bull ſich räuſpert und wie er ſpuckt, hat der
ZJoy ihm trefflich abgeguckt!

Kein Zweifel! Die engliſche Preſſe, vorzüglich diſzipli-
Riert wie ſie iſt, hat die betr. Vorgänge ſo lange als möglich ver
ſchwiegen, da ſie in England ſelbſt die höchſte Beunruhigung
hervorrufen müſſen. Jetzt ſtellt ſich indes die Notwendigkeit zur
Stellungnahme heraus, da eine Verheimlichung auf die Dauer
ausgeſchloſſen iſt.
Ein Leitartikel des „Manch. Guard.“ weiſt auf den gleich

g zwiſchen Rußland und Japan abgeſchloſſenen offenen

ch er n unternimmt, und den einem militäriſchen Bündnis
ichtemmenden Charakter des fraglichen geheimen Jn-

S Wir möchten wiſſen“, ſagt die Zeitung. wie ſich

m e nee S e 2 Z. 2n I rrrag vbar weder erwähnt und n

einander ſtehen. Als der offene ruſſiſch-japaniſche Vertrag
bekanntgegeben wurde, ſprach die engliſche Regierung ihre Be
friedigung aus. Wurde ſie gleichzeitig von dem
des Geheim vertrages verſtändigt? Dieſe Frage iſt nicht un
wichtig. Der Artikel 3 des engliſch japaniſchen Allianzvertrages
beſtimmt: Es beſteht Ein verſtändnis darüber, daß
Leine der vertragſchließenden Mächte ohne Zuſtimmung
der anderen mt einer dritten Macht ein Abkommen
abſchließen darf, das den in der Einleitung dieſes Ver
trages bezeichneten Zielen zuwiderläuft oder zuwiderlaufen
könnte. Hat die japaniſche Regierung dieſen Artikel einge
halten

Man ſieht, der Ton dieſer Reklamation iſt durchaus ver
halten. Die Sorge und Angſt, welche der britiſchen Regierung
im Nacken ſitzt, wird ſorgfältig maskiert. Man markiert einen
möglichſt korrekten Geſchäſtston. z

Zweifellos aber erſcheint es heute, daß die Beteiligung der
Entente an dem Sturz des Zartums in Petersburg nicht ſo ſehr
in der Angſt vor dem deutſchen Sonderfrieden, als vielmehr vor
der plötzlichen Frontänderung Rußlands und
Japans gegenüber den bisherigen Bundesgenoſſen zu fuchen
ſein dürfte.

Japan aber wird weitreichende Entſchlüſſe zu faſſen haben.
Darauf deutet auch die nachfolgende Depeſche hin:

Amſterdam 27. Dezember. Nach dem „Algemeen
Handelsblad“ meldet ein Korreſpondent des Chronicle vorn
22. Dezember: Heute früh empfing der Kaiſer den Mini-
ſter für Aus wärtige Angelegenheiten und drei
Mitglieder der Genro. Man mißt dieſer Zuſammen
kunft große Bedeutung bei.

Dieſe Bedeutung wird nicht zu bezweifeln ſein. Ein neuer
kritiſcher Termin des Welfkrieges iſt angebrochen. Mögen unſere
Leute zeigen, daß ſie endlich beginnen, die Lage und ihre Gunf
zu begreifen und zu nutzen!

m r ar

Vom Kriege
Aus dem Oſten

Die Rada und die Entente.

Petersburg, 28. Dezember. (P. T.-A.) Ein am 11. De-
zember abgefangenes chiffriertes Telegramm an die franzö-
ſiſche Militärmiſſion an der rumäniſchen Front enthielt
eine Anweiſung der franzöſiſchen Regierung, in enge
Beziehungen zur ukrainiſchen Rad a zu treten und fie mit allen
ihr zur Verfügung ſtehenden Mitteln zu unterſtützen, nach
dem die Rada ſich für die Aufrechterhaltung guter Ordnung und

der Alliierten ausgeſprochen hat. Die Angehörigen der
franzöſiſchen Militärmiſſion handeln in engem Zuſfammenarbei-
ten mit der Rada. Auch erhielten die Franzoſen die Weiſung,
mit allen Mitteln die örtlichen politiſchen Vereinigungen zu
unterſtützen, die die Kampfkraft an der rumäniſchen
Front zu erhalten ſuchen. Die Franzoſen wollen durch
Zuſammenarbeiten mit den kürzlich geſchaffenen örtlichen Ver-
waltungen den Schein an der ruſſiſchen Front bis Februar und
März wahren, den endgültigen Abſchluß eines Waffenſtill-
ſtandes hintertreiben, um im Frühjahr den deutſchen
Vorbereitungen zu einem Frühjahrsfeldzug an der
Weſtfront zuvorzukommen, da nachher im Frühjahr
die Lage dem Abſchluß eines allgemeinen Friedens günſliger
ſein würde. Was die Engländer angeht, ſo erhielten ihre
Ambulangen und Sanitätsabteilungen jetzt beſtimmte Anwei-
ſungen aus London, ſich zurückzuziehen und unſere Fron-
ten zu verlaſſen. Das Telegramm trägt dazu bei, die Rada
vor den ukrainiſchen Soldaten als einen Ränkeſpinner
gegen den Frieden bloßzuſtellen. Gegen den un ver
ſchämten Eingriff der franzöſiſchen Generale
werden die ſchärfſten Maßnahmen ergriffen werden.
Die franzöſiſche Miſſion wird erfahren, daß Rußland nicht
Afrika iſt.

Stockholin, 29. Dezember. Das hieſige ukrainiſche
Buregau erfährt direkt aus Kiew daß die bevollmächtigten
Vertreter der franzöſiſchen und der engliſchen Regierung dem
Generalſekretarit verſprochen hatten, die Ukraine als vollkom-
men unabhängigen Staat anzuerkennen und mit
Waffen und Munition zu unterſtützen, falls das Generalſekre-
tariat Deutſchland und Oeſierreich einerſeits, der ruſſiſchen
Maximaliſtenregierung andererſeits den Krieg erklären
wolle. Das Generalſekretarigat antwortete, es wolle gegenüber

beiden Machtgruppen vollſtändige Neutralität
bewahren.

Trotzkis Warnnug an Amerika.
Bern, 28. Dezember. „Temps“ veröffentlicht folgende Mit-

teilungen über den Konflikt zwiſchen Trotzki und dem amerika-
niſchen bafter Francis Jm Kongreß der revolutionären
Organiſalionen brachte Trotzki eine Anzahk Dokumente und
Telegramme zur Verleſung und fagte, es ſcheine ihhn, daß
General Kaledin von Amerika unterſtützt werde.
Es ſei feſtgeſtellt worden, daß amerikaniſche Agenten in Ruß-
land die Bewegung Kaledins unterſtützen. Trotzki fügte hinzu:
„Wir glauben, daß der amerikaniſche Botſchafter nun-
mehr reden müßte. Er iſt während der Revolution der
ſchweigſamſte der in Petersburg weilenden Diplomaten geweſen
Wir werden mit Bezug auf dieſe Verſchwörung ſämtlichen Mit
gliedern der amerikaniſchen Botſchaft folgende Erklärung mit-
teilen laſſen:

„Wemn Sie hoffen, mit amerikaniſchem Golde und unter
dem Deckmantel des Roten Kreitzes ſchaft Kaledins
erkaufen und unterſtützen zu können, ſo täuſchen Sie ſich.
Wenn Sie ſich aber nicht mehr für Vertreter der amerikaniſchen
Republik halten, ſondern für Abenteurer, die auf eigene Faſt
handeln, ſo wird die mächtige Hand der Revolution
Sie zu erreichen wiſſen.“

Der amerikaniſche Botſchafter erklärte, daß weder die ame-
rikaniſche Votſchaft, noch das Rote Kreuz mit der gegen die Revo-
lution gerichteten Bewegung irgend etwas zu tun hätten.
Natürlich!

Kerenski als Kriegsſchürer.
(Reutermeldung.) In einem
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Lheimvertrag t dem engliſch-japani
w

Peiersburg, 28. Dezember
Armeebefehl erklärte Krylenko daß die Regierung Ke-

aßt, der darin renskis, wie igerſcheinbar och weniger gewahrt hecetteh einen Feldzug für 1918 vorbereitet ün
wird. Beide Verträge dürften im direkteſten Gegenſatz zu

Abſchluß r und der ruſſiſchen Regierung iſt

den Abſchluß eines Friedens mit Zuſtimmung

aus Dokumenten über artilleriſtiſche Rüſt

nächt an einen Friedensſchluß vor 1918 gedacht habe.
Erngliſch-ruſſiſcher Kmrierverkehr. z

Die P. T.A. meldet: Zwiſchen der r Miſe
der Frage

Staatskuriere ein Einvernehmen erzielt wor
den. Die Juden Kuriere werden nach England unter genau
den gleichen Bedingungen abreiſen, wie die engliſchen Kuriere
nach Rußland kommen werden.

Veſchlagnahme der Safes und Monopiliſierung der Vanken.
Petersburg, 28. Dezember. (P. T.-A.) Ein Erlaß über die

Beſchlagnahme der Stahlfächer der Banken be-
i 1. Alles Silber das ſich in den Stahlſächern der
Banken befindet, wird für laufende Rechnung der Kunden in die
Staatsbank gebracht. Gold in Münzen und Varren wird be
ſchlagnahmt. und dem Goldbeſtand des Stogtes zugeführt.
2. Sämtliche Beſitzer von Stahlfächern müſſen deim Aufruf ſo
ſort mit den Schlüſſeln zur Vank kommen und bei der Beſchlag
nahme der Stahlfächer zugegen ſein. 3. Das Wegbleiben der
Beſitzer drei Tage nach dem Aufruf wird als Unehrlichkeit an
gerechnet werden. 4. Die Fächer der nichterſchienenen Beſitzer
werden von einem Sonderausſchuß geöffnet werden, der aus
Kommiſſaren der Staatsbank ernannt wird, und der geſamte
Jnhalt der Fächer wird als Volkseigentum eingezogen werden.
Jn Fällen, die eine Berückſichtigung verdienen, hat der Ausſchuß
das Recht, die Einziehung auſzuſchieben. Der Erlaß wurde vom
ausführenden Hauptausſchuß angenommen; fünf Mitglieder ent
hielten ſich der Stimme und fünf ſtimmten dagegen.

Außerdem wurden Banken und Bantkgeſchäſte
Staatsmonvpol erklärt.

Finlands Selbſtändigkeit.
Der ſiniſche Senat hat Abordnungen nach Schweden, Nor-

wegen und Dänemark ſowie nach Berlin und Wien entſandt,
um die Unabhängigkeit und politiſche Selbſtändigkeit dort zu
notifizieren. König Oskar hat die Gefandtſchaft ſehr günfilg
aufgenommen.

Ruſſiſche Kritik an Amerika.
„Armia i Flot“, das ehemalige Organ des ruſſiſchen

Kriegsminiſteriums, ſchreibt am 8. Dezember: Amerika hat
Oeſterreich- Ungarn den Krieg erklärt. Jn dem
Augenblick, wo die ruſſiſche Demokratie alle Anſtrengungen
macht, ein Ende der verbrecheriſchen Menſchenſchläch-
terei herbeizuführen, bemühen ſich die amerikaniſche
und die engliſche Bourgeoiſie, dieſen blutigen Schrecfen
zu verlängern. Es gibt nichts Lügnerſſcheres und Ver
dammenswerteres als die Erklärung, es ſei gerecht, gewiſſer-
maßen zur Sühne für die ſchon geopferten zehn
Millionen Menſchenleben noch einmal die
gleiche Zahl zu vernichten, nur um den Gegner derart zu
zerſchmettern und zu enkkräften, daß er als Konkurrent
auf dem Weltmarkt ausſcheidet, denn nur darin
liegt Sinn und Weſen des Widerſtandes der engliſchen
und amerikaniſchen Kapitaliſten.

Die verführeriſche Perſpektive der Weltaufteilung ſteht vor
den mächtigſten Vampyren des Weltteiles, der engli-
ſchen und amerikaniſchen Vourgeoiſſie. Sie rechnen anf eine
blutige Veute, ſie können aber bald ſelbſt in die
Lage fonmen, daß ihnen ihre Raubtierzähne und
Krallen aus geriſſen werden.

Aus dem Weſten
Der Vericht der Oberſten Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 30. Dezember.
Jm Ypernbogen füdlich von der Scarpe und auf

dem öſtlichen Magasufer war die Artillerietätigkeit zeitweilig ge
ſteigert. Kleinere Erkundungsgeſechte an der en glichen
Front und in den Argonnen.

Abendbericht vom Sonntag.
Berlin, 30. Dezember, abends. (Amtlich.)
Zwiſchen Marcoing und La Vacquerie nahmen

unſere Truppen in örtlichem Vorſtoß die vorderſten engliſchen
Gräben und machten einige hundert Gefangene.

Zur Kampflage.
Berlin, 30. Dezember. An der Weſtfront kam es am

29. außer dem üblichen Artilleriefeuer zu Handgranaten-
kämpfen von Graben zu Graben. Auch die Patrouillentätig-
keit ruhte nicht. Jn der Nacht vom 28. zum 29. ſtießen im
Ypernabſchnitt eine engliſche und eine deutſche Patrouille
zuſammen. Jn dem ungewiſſen Licht der Winternacht kam es
zu einem kurzen erbitterten Kampfe. Der weiße Hauch der kre-
pierenden Handgrangaten hällte die Kämpfenden ein; unter den
ſchweren Körpern der miteinander Ringenden brach die dünne
Eisdecke über den Schlammtrichtern. Die größere Tüch-
kigkeit der Deutſchen im Nahkampf gab trotz zahlen-
mäßiger Ueberlegenheit der Engländer den Ausſchlag. Wäh-
rend auf beiden Seiten die Fronten von dem Gefechtslärm
lebendig wurden, Maſchinengewehre knatterten und Leuchtſig-
nale aufftiegen. flohen die überlebenden Engländer in
ihre Gräben zurück, während es der deutſchen Patrouille gelang,
mehrere Gefangene in die eigenen Stellungen zurückzubringen.

Umgruppierungen der franzöſiſchen Front.
Berlin, 31. Dezember. Hinter der franzöſiſch-eng-

liſchen Front im Weſten haben, wie die Blätter melden,
Umgruppierungen der verbündeten Heere begonnen.
Aus dieſen Grunde ſei auch die Frontreiſe der franzöſiſchen
Parlamentarier bis 6. Februar verſchoben
worden.

Berlin, 31. Dezember. Aus der Debatte in der franzöſi
ſchen Kammer über die Einberufung der Jahresklaſſe
1919 und die Heranziehung der Mobiliſierten
hinter der Front bringt das „B. T.“ Einzelheiten. Die Rede
Clemenceaus wurde durch Zwiſchenrufe der Sozialiſten
und vielfachem großen Lärm von der Rechten wiederholt unker-
brochen. Clemenceau ſagte u. a. Der Oberbefehl
haber unſerer Streitkräfte verlangt von mir eine 6
ſtimmte Anzahl Truppen für die Fort. Jch nehme
ſie, wo ich ſie finde. Beſtimmte Verſprechungen kann ich
nicht machen. Die Verwendung von Kriegsgefangenen iſt
durch das Abkommen mit Deutſchland eingeſchränkt. Alles
ohne Ausnahme muß geopfert werden, um die
Front zu verteidigen.

Ein Zweifler unter den engliſchen Arbeitern.
Amſterdam, 29. Dezember. Die Londoner Wochenſchrift

„World“ lenkt die Aufmerkſamkeit auf eine Rede des Arbei-
terführers und Unterhausmitgliedes Thomas imAldwych-Klub. Er ſagte u. a. folgendes Se s würden wir
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eben, wenn wir noch davon über
auch jetzt noch das ganze Volk

g durchdrungen iſt, die es im Jahree i r s iſt aber nicht der Fall und die
Ilt e.

Demonſtrierende engliſche Urlauber.
Baſel, 29. Dezember. „Morning Poſt“ beklagt in meh

reren Zuſchriften, daß Weihnachtsurlauber von der
Front in zahlreichen Ständen Kundgebungen und De-
monſtrationen der Arbeiter für den von dem ruſſiſchen Arbei-
terrat geforderten allgemeinen Verſtändigungsfrieden
veanſtalten.

Eine engliſche Anleihe in Argentinien.
Amſterdam, 30. Dezember. Die Bank von England

verhandelt mit der argentiniſchen Nationalbank
wegen einer Anleihe von 400 Millionen Mark, die zur
Deckung engliſcher Getreideankäufe in Argentinien dienen
ſoll. Als Sicherheit ſollen argentiniſche Staatspapiere, die ſich
im Beſitz Englands befinden, hinterlegt werden.

Der Krieg gegen Italien
Der dentſche Heeresbericht vom Sonntag.

Großes Hanptquartier, 30. Dezember.
Am TombaRücken und im Piagve- Abſchnitt bei

derſeits von Pederobba entwickelten ſich am Nachmittage.
heftige Artillerie und Minenwerfer-Kämpfe.
9 Der öſterreichiſche Geweralſtabsbericht.

Auch an der italieniſchen Front nimmt der Artille-
riekampf immer mehr weſt liche Formen an. Die einſt
dicht bevölkerten Ortſchaften an der Piave verwandeln ſich
nehr und mehr in Trümmerſtätten, und ein weiter reicher,
blühender Laudſtrich geht automatiſch und unaufhali
ſam dem Schickſal völliger Vernichtung entgegen.

Der Seekriege verſenkt.Berlin, 29. Dezember. Amtlich.) Unſere Unterfee
boote im Mittelmeer haben wiederum nenn faſt durch
weg bewaffnete Dampfer von zuſammen über 30 000 Brutto
regiſtertonnen verſenkt. Die Dampfer wurden meiſt in
ſchneidigen Ueberwaſſernachtangriffen aus ſtark geſicherten
Geleitzügen heransgeſchoſſen. Alle Schiffe waren tief beladen.
Ein Dampfer, der offenbar Gafolinöl geladen hatte, war
ſofort nach dem Treffer in hohe Flammen gehüllt. Ganz be
ſonders wurde der Transportverkehr im weſtlichen Mittel
meer gefaßt.

Drei britiſche Zerſtörer vernichtet.
London, 28. Dezember. Die Admiralität beſtätigt: Jn

der Nacht vom 22. auf den 23. Dezember ſind vor der holläu-
diſchen Küſte bei nebeligem Wetter drei britiſche Zerſtörer auf
Minen gelanufen oder torpediert worden. Dabei ſind 19 Of
fiziere und 100 Mann umgekommen.

Die Niagarafälle im Kriegsdienſt.
Waſhington, 29. Dezember. Die Regierung hat für

Kriegszwecke den ganzen elektriſchen Strom re-
quiriert, der an den Niagarafällen erzengt wird.

Der türkiſche Feldzug
Ein heftiger Kampf bei Jeruſalem.

Konſtantinopel, 29. Dezember. Der türkiſche Tagesbericht
meldet einen heftigen Kampf nördlich und öſtlich von
Jeruſalem. Am türkiſchen linken Flügel ſtießen die Tütr
ken bis Eir Doſi vor, weiter nördlich wurde der Angriff
einer engliſchen Diviſion unter ſchwerſten Verluſten für den
Feind abgeſchlagen. Nördlich Fell Et Ful nahmen tür-
kiſche Truppen die vom Feinde beſetzte Höhe 814 und hielten
ſich gegen alle Gegenunternehmungen. Oeſtlich Bir Nebala
hielten ſie Stellungen gegen wiederholte ſtärkſte feindliche An
griffe, machten Gefangene und ſchoſſen Panzerkraftwagen

zuſammen, die von Jeruſalem vorkamen. Auch nördlich El
Kubebe wurde der Feind abgeſchlagen.

Die Ueutralen
Engliſche Rechtsbrüche.

Madrid, 29. Dezember. Das Blatt „ABC“ veröffentlicht
einen Bericht von Augenzeugen über die Durchſuchung
des ſpaniſchen Ueberſeedampfers „Jnfante Jſabel“ durch
die Engländer. Danach wurde der Dampfer auf der Ueber
fahrt von Montevideo nach Spanien von dem engliſchen
Kreuzer „Edinburgh Caſtle“ angehalten, militäriſch be
ſetzt und durch die engliſchen Offiziere und die Schiffs
mannſchaſt einer zwölfſtündigen eingehenden Durchſuchung
unterzogen. Hierbei bemächtigten ſich die Engländer trotz
des entſchiedenen Einſpruchs des Schiffskapitäns der ge-
ſamten amtlichen, von den ſpaniſchen Konſuln
Amerikas an ihre Regierung gerichteten Schriftſtücke.
Die öffentliche Meinung zeigt ſich über den Vorfall höch ſt
entrüſtet und erwartet mit Ungeduld die Stellungnahme
der Regierung, die bisher hiexüber Schweigen bewahrte.2 Haagag, 29. Dezember. Amtlich wird durch das Miniſte-
ium des Aenßeren mitgeteilt, daß am 2. Oktober 1917 ſieben

britiſche Flugzeuge bei Breskens über nieder-
ländiſches Gebiet geflogen ſind und daß die nieder
ländiſche Regiernng deshalb bei der engliſchen Regierung
proteſtierte. Die engliſche Regierung entſchuldigte ſich wegen
dieſer Verletzung der niederländiſchen Neutralität. Nachdem
die engliſchen Flieger ihre Erkundung ausgeführt haben,
kann ſich Eugland billig entſchuldigen! D. Red.)

Aus Stadt und Umgebung
Abrechnung.

Wenn am heutigen Montag der letzte Abend des Jahres
1917 herabgeſunken iſt, dann wird noch einmal der Weih-
nachtsba um angezündet. Noch einmal ſoll er zu uns reden
von dem, was irdiſch iſt und vergeht und von dem, was himm-
liſch iſt und bleibt, von den flüchtigen Freuden und leider nicht
ebenſo ſchnell entſchwindendem Leid von Gewinn und Verluſt,
von Kämpfen und Siegen und dem, was ein ganzes Jahr
hindurch unſer Herz bewegt hat. Anders iſt der Silveſterabend
als ſonſt. Da genoß man noch einmal den überſchäumenden
BVecher der Luſt bis zur Neige, oder, wer ernſterem Sinnes
war, der ſaß doch mit lieben Menſchen unter der traulichen
Lampe und in heiterem Geſpräch verfloſſen die Stunden, bis
die Glocken die Mitternacht verkündeten und das neue Jahr her-
auſſtieg. Da ſtieß man mit den Gläſern auf eine frohe und

ückliche Zukunft, da tauſchte man Wunſch und Kuß und herz-
chen Händedruck und freute ſich deſſen, was das alte Jahr ge

e und das neue erhalten und vermehren ſollte. Aber

wir ſo gern aus der Hand

Gewand. Auch das alte Jahr hat un
men, was unf n manchen
ſchmerzliche, zufüllende
chen, der ſonſt zu Weihnacht und Neujahr ins
iſt immer noch nicht heimgekehrt, ja kommt vielleicht
wieder. Der Kampf und daheim iſt noch härter gewor
den. Die Feinde haben ſich noch gemehrt, und wir mußten die
äußerſte Kraft anſpannen uns ihrer zu erwehren. Neue Wun
den ſind geſchlagen, neue Tränen geweint worden. Das macht
ernſt und ſtimmt traurig. Und was für herbe Enttäuſchung
be uns das alte Jahr gebracht! Mit einer trügeriſchen Friedens
offnung hatte es begonnen. Schon glaubten wir das Morgenrot des Friedens aufdämmern zu ſehen, da brach die Nacht wie

der herein. Aufs neue galt es, die Waffen zu umſpannen, die
elegt hätten und ſich wieder zu

feſtigen in dem Entſchluſſe, zu ſiegen um jeden
S e trotz aller Entbehrungen, an denen dieſes Jahr rei-

er geworden iſt, als alle vorhergehenden. Auch Torhei-
ten haben wir begangen, haben trotz unſerem Siege zu viel
vom Frieden geredet, und damit nur unſere Leiden
verlängert, der innere Friede iſt in die Brüche ge
gangen und nur mühſam wieder zuſammengeſlickt worden. Und
Gewinnſucht, rückſichtsloſe Ausbeutung der Schwächeren, Wu
cherei und Gaunerei haben ſich ekelhaft breit gemacht im re
1917. Aber wollen wir es n ur ſcheiten? O nein, das Gute,
das es uns geſchenkt hat, überwiegt doch bei weitem das Böſe.
Es hat uns entſcheidende Erfolge auf faſt allen Kriegsſchau
plätzen gebracht, wir haben Verräter gezüchtigt, wei-tes Feindesland erobert, und was das beſte iſt, den
Strick um den Hals des engliſchen Schuftes ge
legt und feſt angezogen.

Und endlich iſt das alte Jahr nicht vergangen, ohne wenig-
ſt im Oſten dem Kriege ein Ende zu machen und uns
die Möglichkeit zu geben, daß wir nun auch mit dem noch unbe
zwungenen Reſt unſerer Feinde abrechnen können. Es verläßt
uns als unbeſtrittene Sieger, und was es übrig gelaſſen hat,
das wird das neue Jahr vollenden. So können wir alſo am
Silveſterabend doch von Herzen fröhlich ſein, wenn es auch
keine lärmende Freude ſein wird. Vor allem aber können und
wollen wir Gott danken, der uns bis zu dieſem Tage nicht
verlaſſen hat und uns auch ferner nicht verlaſſen wird. So
leb denn wohl, du altes Jahr. Du ſollſt als Jahr der erſten
Kriegsernte, als Jahr der Entſcheidung uns geſeg
net ſein.

Perſonalien
Der Stadtküſter der Stadtkirche und Friedhofsinſpektor

Ferdinand Lorenz feierte heute ſein 25jähriges Amts
fubiläum. Herr Lorenz wurde am 2. April 1863 in Dederun-
gen geboren. Vor 25 Jahren kam er aus Weißenfels nach
hier und verrichtete wähenrd ſeiner ſeiner hieſigen Tätigkeit
ſeine Obliegenheiten zur größten Zufriedenheit ſeiner Vor-
geſetzten. Wir wünſchen dem Jubilar noch eine recht lange
Amtstätigkeit.

Unſer Wandkalender.

piernot unterſagt. Um unſeren Leſern die gewohnte Beilage
nicht ganz zu entziehen, haben wir ein Wandkalenderſchema
in der 2. Beilage der heutigen Nummer eingedruckt, ſodaß
dasſelbe ausgeſchnitten und auf ein Stück Pappe oder Karton
aufgeklebt werden kann. Wir bitten unſere Leſer für diesmal
mit dieſem Hilfsmittel vorlieb zu nehmen.

Die Abgabe getragener Kleidung.
Wie man vielfach aus Aeußerungen in der Preſſe er

ſehen kann, läßt die Abgabe getragener Kleidung trotz aller
Ermahnungen in manchen Städten noch immer zu wünſchen
übrig. Das iſt um ſo bedauerlicher, als die abgetragene
Kleidung vor allem für die minderbemittelte Bevölkerung, in
erſter Linie für entlaſſene Krieger zur Widerverarbeitung
kommen ſoll. Bei den hohen Preiſen ſind viele garnicht in
der Lage, neue Kleidungsſtücke zu erwerben. Dabei verfügen
viele Angehörige der wohlhabenden Stände über alte Beklei-
dungsgegenſtände, für die ſie gar keine Verwendung mehr
haben. Aus reiner Bequemlichkeit aber ſcheuen ſie davor zu
rück, den Weg nach der Altkleiderſtelle anzutreten und laſſen
die Sachen lieber nutzlos in den Schränken hängen. Das Ge-
meinſamkeitsgefühl iſt bei dieſen Volksgenoſſen leider noch
nicht genügend entwickelt. Selbſt angeſichts der Opfer, die
von unſeren Brüdern an der Front täglich und ſtündlich ge-
bracht werden, fühlen ſie nicht die geringſte Veranlaſſung,
auch ihrerſeits ein wenig dazu beizutragen, das Vaterland in
feinem wirtſchaftlichen Kampf hinter der Front zu unter-
ſtützen. Ein ſolches beſchämendes Verhalten kann man gerade
bei den Schichten der Bevölkerung beobachten, deren wirt-
ſchaftliche Verhältniſſe durch den Krieg keinerlei ungünſtige
Veränderungen erfahren haben. Sie aber haben in allererſter
Linie die Pflicht, die Lage ihrer bedürftigen Mitbürger lin-
dern zu helfen. Die Streckung unſerer Vorräte an Web-,
Wirk-, Strick- und Schuhwaren, die durch die Abgabe getra-
gener Kleidung weſentlich gefördert wird, iſt, wie ſchon oft
mals ausgeführt worden iſt, eine der wichtigſten Kriegsauf-
gaben der Bevölkerung im Jnlande. Durch die Beſtimmun-
gen der Reichsbekleidungsſtelle ſind die Preiſe, die für ab
gegebene Altkleider gezahlt werden, ſo weſentlich erhöht wor-
den, daß jedermann ohne Schaden ſeine entbehrlichen Alt-
ſachen abliefern kann. Ein beſonderes Opfer bedeutet alſo
dieſe Abgabe nicht; vielmehr iſt es die Pflicht eines jeden,
der entbehrliche Kleidungsſtücke beſitzt, ſie der Allgemeinheit
zuzuführen. Nur, wenn jedermann im großen und im klei-
nen in feder Hinſicht ſeine Pflicht tut, iſt unſer wirtſchaftliches
Durchhalten in dieſem Kriege gewährleiſtet.

Die Eröffunng der Straßenbahn nach Mücheln
ſteht für Mitte Januar bevor. Schon in öden nächſten Tagen
wird mit den Probefahrten begonnen werden. Jm An-
zeigenteil wird auf die Straßenordnung bezügl. des Betriebs
von Straßenbahnen hingewieſen, deren Beachtung dringend
zu empfehlen iſt.

Das Ausleihen von Militärgeſpannen
an die Landwirtſchaft kann nach einer in heutiger Nummer
befindlichen amtlichen Bekanntmachung fortab nicht mehr er-
folgen, weshalb Jntereſſenten unverzüglich auf Selbſtbeſchaf-
fung des nötigen Pferdematerials bedacht nehmen müſſen.

Viehſenchenentſchädigung.
Die Regiſter für die diesjährige ſtaatliche Viehzählung,

die der Ausſchreibung der
grunde zu legen iſt, ſind demnächſt 14 Tage lang auszulegen.
Sie ſind laut Bekannimachung in dieſer Nummer bis 1. Fe
bruar beim Landratsamt einzureichen.

Für den Bezirk Lützen
werden, durch in der heutigen Nummer vperöffentlichte Be-
kanntmachung, Beſtimmungen Kber die Abgabe der Fleiſch
marken und den Fleiſchbezug erlaſſen.

Für die Steuererklärungen,
ſoweit ſie mündlich auf dem Steuerbureau abgegeben werden,
ſtehen den Einwohnern Merſeburgs der 4., 8., 10. 17. und
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Die Beifügung von beſonderen Wandkalendern iſt durch
Verfügung des Generalkommados wegen der ſteigenden Pa-

lphabetiſcher
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e e e echung). Hoffentlich erleben wir bald wieder die dan

höhung auf 70 Gramm, welche Menge doch w
Mindeſtquantum darſtellt, die der Menſch zum Lebel
Die Bevorzugung der Großſtädter muß doch endlich

Das ſtädtiſche Lebensmittelamt
gißt eine Liſte verfügbarer Lebens- und Gebrat
bekannt, auf welche Beſtellungen am 2. Januar nach
6 Uhr in der ſtädt. Sparkaſſe angenommen werden.

Grützwurſt
anuar 4—-7 Uhr Nachm. in den Läden

ſel ausgegeben. Siehe Jnſerat.
Haferflocken und Marmelade

tberden gegen Bezugſcheine 53 und 54 in nächſter Woche

heutiger Bekanntmachung abgegeben. J
Getragene Kleider

werden in der amtlichen Annahme und Verkauſſtelleſtraße 4 wieder am Mut 9 h
genommen.

Die Kammer- Lichtſpiele
bringen von heute bis 4. Januar das kulturelle Sch iel
werde Licht“, worin Bernd Aldor und Leon
Kühnberg die Hauptrollen ſpielen. Herr Buchau wir
nen Prolog zur Einführung in die überaus reichhaltige
lung ſprechen. Siehe auch die Ankündigung.

Die Verlegung des Arvbeitsnachweiſes und der Kriegsb
digtenfürſorge

Lri dem 1. Januar nach Kleine Ritterſtr. 17 er
r Fernſprechanſchluß Nr. 218 bleibt. Geſchäſtsſtunden

auf 8--12 Vorm. feſtgeſetzt.
Der Roßfleiſchverkauf

findet dieſe Woche vom 2. Januar bei Hoffmann ſtatt.
zeige findet man im Jnſeratenteil.

Letzte Depeſchen
Heeresbericht

Großes Hauptquartier, 31. Dezember.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Unter ſtarkem Feuerſchutz ſtießen engliſche Abtei
lungen nördlich von der Vahn Voeſinghe-Staden
vor. Unſere Trichterbeſatzung warf ſie zurück und machte einige
Gefangene. Vei Becelagere ſteigerte der Feind tagsüber
Artilleriefeuer. Heftige Minenkämpfe bei Hulluch d
Lens. Südlich von Graincourt wurde ein feindlicher
Vorſtoß im Nahkampf abgewieſen. sDurch ſorgfältig vorbereiteten Angriff ſetzten ſich Sturm
truppen hannöverſcher, oldenburgiſcher und braunſchweigiſcher
Verbände ſüdlich von Marcoing in den Beſitz der vorderen
engliſchen Gräben. Rheiniſche Bataillone ſtürmten nördlich von
La Vacquerie Teile der engliſchen Stellung. Jn mehrfachen
verluſtreichen Gegenſtößen konnte der Feind verlorenes Gelände
teilweiſe zurückgewinnen. An Gefangenen wurden 10
ziere und 365 Mann eingebracht.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Auf dem weſtlichen Maas ufer und beiderſeits von Or

nes erhöhte Artillerietätigkeit.
Heeresgruppe Herzog Albr-cht.

Jn Erkundungsgefechten auf den Maashös hen wurden
einige Franzoſen gefangen. Auf dem Weſtufer der Moſel war
das Feuer geſteigert.

Mazedoniſche Front.Lebhafte Artillerietätigkeit zwiſchen Wardar und Doirau
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See.
Jtalieniſche Front.

Heftige Artillerie und Minenkämpfe dauerten tagsüber
am Tomba Rücken an. Am Nachmittage griff franzöſiſche
Infanterie an und drang in Teile der TomboStellung ein.

Erſter Generglgnartiermeiſter Ludendorff.
Wieder 19000 To. verſenkt.

Berlin, 30. Dezember (Amtlich.) Durch die Tätigkeit un
ſerer U-Boote wurden im Sperrgebiet um Eng-
land 19000 Br.-Reg. To. ver nichtet. Drei Boote wurden
im Aermelkanal trotz ſtärkſter feindlicher Gegenwirkung in
nerhalb vier Stunden von einem UByvot verſenkt, darunter
der engliſche Dampfer „Alice Marie“ (2210 To.) mit Kohlen
ladung von Neweraſtle nach Rochefort. Unter den übrigen
vernichteten Schiffen befand ſich der engliſche Segler „Britan-
nie“ auf der Fahrt von Grauville nach Foway und ein gro
ßer engliſcher bewaffneter tief beladener Dampfer.
Die Polen und Staatsſekretär von Kühlmann.

Berlin, 31. Dezember. Herr von Kühlmann hat auf
ſeiner Rückreiſe von Breſt Aufenthalt in Warſchau ge
nommen, um mit den polniſchen Regierungévertretern über
deren unglaublichen Anſpruch auf Teilnahme an den ruſſiſchen
Friedensverhandlungen zu beraten. Infolge dieſes höchſt
bedauerlichen Entgegenkommens fürchtet man in nationalen
Kreiſen auch diesmal die Fortſetzung rückgratloſen deutſchen
Politik, die überall Zugeſtändniſſe macht und anſcheinend
außerſtande iſt, deutſche Intereſſen kraftvoll und entſchieden
zu vertreten,

Amtiiche Friedensablehnung Amerikas.
Schweizer Grenze, 30. Dezember. Der Pariſer „Herald“

meldet aus Waſhington: Staatsſekretär Lanſing be
nachrichtigte die Preſſe, daß für die Vereinigten Sta c
ten kein Grund vorliege, ihre Haltung zum europät
ſchen Kriege infolge des ruſſiſchen Friedensangebots zu
ändern. Die Entſcheidung Wilſons werde der Oeffentlich
keit ſchnellſtens bekanntgegeben werden

Rücktritt Dr. Streſemanns vom Verband
ſächſiſcher Jnduſtrieller.

Dresden, 31. Dezember. Dr. Streſemann hat angeblich
mit Rückſicht auf die Ueberlaſtung durch den übernommenew
Vorſitz in der nationalliberalen Reichstagsfraktion ſeinen
Rügtritt als Syndikus des Verbandes ſächſiſcher Induſtrie
ler erklärt. Er will noch bis Ende des Krieges ſeine Sie
lung beibehalten. Als Nachfolger ſoll Dr. Magerz beſtimm
ſein. Man wird den wahren Grund wohl auch in el
Meinungsverſchiedenheiten ſuchen dürſen, denn D
manns materielle Bezüge als Fraktionsvorſitzende
ihn kaum für die Auſgabe ſeiner Lebenstelung
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Amtliche 95 Anzeigen.
Bekanntmachung.

Von Jahr zu Jahr vermehrt ſich die Anzahl der Steuer-
ſichtigen, welche von dem Rechte der mündlichen Abgabe der
ieuererklärung Gebrauch machen. Um die Abfertigung der

Von hier und auswärts erſcheinenden Steuerpflichtigen, die
ihre Steuererklärung für das Jahr 1918 mündlich abzugeben
beabſichtigen, zu ſichern, empfehle ich, nach Möglichkeit nur
an deu hierunter vorgeſehenen Tagen auf dem Steuerbüro,

e omſtraße 4, Seitengebäude, vorzuſprechen.
Für die Steuerpflichtigen der Stadt Merſeburg ſteht der

4., 8., 10., 14., 17. und 19. Januar 1918 zur Verfügung und
zwar für die in den mit mit den Buchſtabenn B. C. beginnenden Straßen wohnenden Steuerpflichtigen

Freitag, der 4. Januar,
D. E. F. beginnenden Straßen wohnenden Steuerpflichtigen

h e Dienstag, der 8. Januar,H. K. beginnenden Straßen wohnenden Steuerpflichtigen

e Donnerstag, der 10. Januar,L. M. N. beginnenden Straßen wohnenden Steuerpflichtigen
e Montag, der 14. Januar,D. P. R. S. begin nenden Straßen wohnenden Steuerpflichtigen

Donnerstag, der 17. Januar,
T. U. V. W. beginnenden Straßen wohnenden Steuerpflichtigen

e Freitag, der 18. Januar.7 Für die in den übrigen Städten des Kreiſes und auf dem
platten Lande wohnenden Steuerpflichtigen bleibt
c Sonnabend, der 5. Januar,Montag, 7.e Mittwoch, 9.Freitag, zc Sonnabend, 12.Dienstag, 165.

Mittwoch, 16.
e Sonnabend, 19. unde Montag, 21.fret.

Die Ortsbehörden erſuche ich. dieſe Bekanntmachung,
c welche ſich nur auf die im Steueriahr 1917 mit einem Ein
kommen von mehr als 3000 Mk. Veranlagten bezieht, in ge
eigneter Weiſe zur Kenntnis der Steuerpflichtigen zu bringen.

Merſeburg, den 31. Dezember 1917.
Der Vorſitzende

der Einkommenſtener-Veranlagungs- Kommiſſion.
J. V. von Grone.

Ansgahe von Butter und Margarine

am Sonnabend, den 5. Januar 1918.
Es werden zugeteilt. Butter Margarine

aitf jede gewöhnliche Fettmarke 40 Gr.
25 Pfg. 18 Pfg.zum Preiſe von

31 Pfg 22 Pfg.
anf jede Zuſatzfeit'arte 50 Gr.

zum Preiſe von
und zwar
Butter an die Kunden der Verkaufsſtellen 1 bis einſchl. 7

[Albert, Vogel, Fiſcher, Kötteritzſch, Frehnert,
Kunecke und Conſum-Lauchſtädterſtraße]

Margarine an die Kunden der Verkaufsſtellen 8 bis einſchl. 14
Teichmann, Schulz, Kretzſchmer, Näther, Schanze,
Konſum a. d. Geiſel und Trommer.

Im übrigen bleibt es bei dem bekannten Verfahren.
Die Marken mnſſen zur Regelung des Verkehrs bis

ſpäteſtens Donnerstag abend
an die Verkaufsſtellen abgeliefert werden.Ste

Merſeburg, den 31. Dezember 1917.
A II. 3329/17. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Ausgabe von Lebensmitteln.
Für die Zeit vom 6. Januar 1918 bis einſchl. 12. Januar

1918 werden auf den Kopf der Bevölkerung zugeteilt:
75 Gramm Haferflocken zum Preiſe von 8 Pfg.

auf Bezugſchein Nr.
109 Gramm Marmelade zum Preiſe von 24 Pfg-

auf Bezugſchein Nr. 54

53

4

II.
Abgabe der Bezugsſcheine Nr. 53 und 54

am Mittwoch, d. 2. und Donnerstag, d. 3. Jan. 1918
III.

In der Volks und Mittelſtandsküche und den Gaſt-
wirtſchaften ſind abzugeben

Für Mittageſſen: Bezugſchein und Quittungsabſchnitt
Nr. 53 (nicht mehr Ablieferung in Natur).

IV.
Einreichung der Fordernngsnachweiſe durch die Verkanfs-

Sellen bis Freitag, den 4. Jannar 1918, mittags 12 Uhr.
V.

Verkauf der Ware.
Donuerstag, den. 10. Januar bis einſchl. Sonnabend, den 12.
Januar 1918 gegen Abgabe der Quittungsabſchnitte.

Merſeburg, den 31. Dezember 1917.
L.-A. II 3328/17. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
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Kammer-Sichſspieſe!

der Gegenwart.

der Aufklärung-

Der genialste Filmdarsteller

Ein Drama im Dienste Ab heute Montag, den 31. Dezbr.
bis Freitag, den 4. Januar.

Das ereignisreichste und einderueks vollstoe
seit Bestehen der Kinematographie.

Es Wercdie Licht!
Schauspiel

Ein kulturelles Schauspiel aus dem Leben in 6 groben Akten.
Hauptdarsteller Der

Bernd Aldorund Leontine Kühnhber g.

Aniang nachm.

1. Akt 2. Akt 3, AktDas Atelierfest. Ein unfehlbares Eine dumme
in der Mittel. Geschichte.roten Laterne. Die Verlobung. Eine furchtbare

Folgen des Die Kellnerin aus Erkenntnis.
Leichtsinns. der roten Laterne. Die Sünde d. Väter

Ein Schauspiel
dringender Ermahnung:

Meister der vollendeten
Schauspielkunst.

Aus dem Inhalt
4. Akt: 5. Akt 6. Akt:Die Flucht. In der Heil- Heimkehr.

Auch ch anstalt. Sehnsucht.M t o Die Aufklärung. im letzten
urter. Ein hoffnungs- Stadium.

Erlöst. loser Fall. Es werde Licht.
Dieses gigantische Filmwerk kam mit Unterstützung der Deutschen Gesellschaft zur Bekämpfung

der Geschlechtskrankheiten zustande.

5 Uhr.
Wir ersuchen um recht zahlreichen Besuch der Nachmittags-Vorstellur gen.

Antang abends 7 Uhr.
De Am Veujahrstag nachm. ab 3 Vhr: Große Jugend-Vorstellung.

Kammer-Siechtspiele:
Bekanntmachung.

Vom 1. Januar

tigt.
werden ſolche in der Zeit von
g. 11 Uhr Vormittaga an-
genommen.

Frankleben, d. 29. Dez. 1917.
Der Amtsvorſteher.

Brandt.
Preuß.Güdd. Lotterie.
Ziehung 1. Kl. am 8. u. 9. Jan.

u. Loſe zu haben
in der

Kgl. Lotterie-Einnahme,
Halleſche Str. 25.

Curtze.
Bekanntmachung.

Wir haben anzubieten:
Gänſeleberpaſtete,
Däniſche Leberpaſtete,
Schmalzerſatz,
Bonuillonwürfel,
Fleiſchextrakt „Adam“,
Fleiſchextrakt „Viandal“,
Nährheſe,
Flüſſige Suppenwürze,
Kondenſierte Vollmilch,
Magermilchpulver,
Gemüſeſuppen,
Dr. Oetkers „Backin“
Dr. Oetkers „Hanſa“

Backpulver
Schaumſpeiſe „Rieo“,
Reinen Bienenhonig
Kaffee-Erſatz,
Bucheckernmehl
Deutſcher Tee,
Salinenſalz
Zitronenſaft
Lorbeerblätter
Reisſtärke,
Schmierſeifenerſatz Marke

„Ranolyn“ u. „Schmierfix“
Tonnenſeife,
Händereinigungsmittel,
Sicherheitszündhölzer.
Beſtellungen auf dieſe Waren

werden Mittwoch, den 2.
Januar 1918, nachmittags
6 Uhr im Sitzungszimmer
der ſtädtiſchen Sparkaſſe ent-
gegengenommen.

Merſeburg, den 31. Dez. 1917.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

Winter
Theater Saiſon

Kgl. Solbad Dürrenberg
Dirett: Ernſt Klawe u. Sohu.
Montag, Silveſter den 3!. Dez.
in Tenditz bei Herrn Böttcher

Heiterkeit! Heiterkeit.
t e„Die Hochzeitsreise

Luſtſpiel i. 2 Akt v. R. Benedix.
2. Teil v

Er iſt nicht eiferſüchtig.
Luſtſpiel i. 1 Akt v. R. Benedix.

Nachmittags 3 Uhr
Gr. Kinder- Vorſtellung

„Dornröschen“.
Dienstag, Neujahrstag in Bad
Dürrenberg zum Kronprinzen.

„Ne Holhzeitsreiſe.

„Er iſt nicht eiferſüchtig.

Nachmittags 3 Uhr:
Gr. Kinder- Vorſtellung.

„Dornröschen“.
Es ladet freundlichſt ein:

1918 ab
werden auf hieſigem Amte Be-
zugsſcheine an den Dienstagen
nnd Freitagen nicht ausgefer-

An den übrigen Tagen

Die Geſchäftsräume des

verlegt worden.

ſind wochentags von 8
feſtgelegt.

der Hilfsdienſtmeldeſtelle und der
Kriegsbeſchädigtenfürſorge

nd mit dem 31. Dezember er. nach dem Grundſtücke

Kleine Ritterſtraße Nr. 17

öffentlichen Arbeitsnach

Der Fernſprech Anſchluß behält die Nr. 218.

Die Dienſtſtunden für den öffentlichen Verkehr
bis 12 Uhr vormittags

Oeffentlicher Arbeitsnachweis.

10
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I 4—5 4 4L 3 5 L rEin Anſpruch auf eine
Fleiſchwaren beſteht nicht.

L.-A. I. 782/17.

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren-Verkauf
findet am 2. Januar 1918 ſtatt

bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße Nr. 4
vorm. von 9--10 Uhr auf die Ordnungsnummern 1801--1909
nachm. von 2—3 Uhr auf die Ordnungsnummern 2001--2100

1901-—2000

2101—2200
2201-2300
2301--2400

beſtimmte Art von Fleiſch oder

Merſeburg, den 31. Dezember 10917.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Achtunmng? Achtung?
I

Wilhelm Götze,
ſolide Ware, friſch eingetroffen bei

Bürstenmachrer,
Neumarkt 78, 1 Tr.

Jivoli-

abends Uhr
1. Gaſtſpiel des 1. Operetten

Tenors Ludwig Heine
vom Stadt Theater Leipzig

Vwr re n bende
Operette in 3 Akten
vvn Franz Lehar.

n

Donnerstag, den 3. Jannar,
abends 8 Uhr

Einmalige Aufführung.
Gaſtſpiel des 1. Charaßter-
liebhabers Georg Skulſchus

vom Stadt Theater Magdeburg

Der Strom
Schauſpiel in 3 Akten

von Max Halbe.

Grützwurſt.
Am Mittwoch, den 2. Jannar

t918, nachmittags von 47
Uhr, wird an die Merſeburger
Einwohner auf Marke Nr. 31
der Grützwurſtkarte Pfd.
Grützwurſt zum Preiſe von 50
Pfennig abgegeben.

Zur Regelung des Verkehrs
geſchieht die Ausgabe in nach-
ſtehender Reihenfolge:

im Laden Burgſtraße Nr. 16
für die Jnhaber der Grütz-

wurſtkarten Nr. 201--1500
im Laden an der Geiſel Nr. 2
für die Jnhaber der Grütz-

wurſtkarten Nr. 1501--2809
Jm übrigen bleibt es bei dem

bekannten Verfahren.
Zur ſchnelleren Abwickelung

des Verkehrs wird erſucht, das
Held (50 Pfennig für Pfund
Grützwurſt) abgezählt bereit zu
halten.

Es wird ausdrücklich darauf
aufmerkſam gemacht, daßGrütz-
wurſt vh ne Grützwurſtkarte
nicht gefordert und abgegeben
werden darf.

Das unnütze Stehen vor den
Verkaufsſtellen während der
Ausgabe iſt, da zwecklos, zu
unterlaſſen.

Merſeburg, den 31. Dez. 1917.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

Der Vutterverkauf
am Mittwoch, den 2. Januar

fällt aus
Die Direktion

Ernſt Klawe und Sohn. Milchhalle vom Roten Kreuz.

Amtliche Annahme- und
Verkaufsſtelle

für getragene Bekleidung
Merſeburg, Karlſtraße 4.

Nächſter Annahmetag
Mittwoch, den 2. Januar 1918

vormittags von 9--12 Uhr.
Merſeburg, den 31. Dez. 1917.

M. 4979/17. Der Magiſtrat.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Dienstag, den 1. Januar 1918

(Neujahr).
Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor
Werther. Im Anſchluß Beichte
und Abendmahl. Derſelbe.

Nachm. 5 Uhr: Paſtor Poßner.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Heinz Jo-

achim Ernſt, S. d. Kaufmanns
Paul Kreuzmann. Getraut: Der Kaufmann Kon
rad Schimpfle m. Frau Ger-
trud geb. Eilert. Beer-
digt: Der Garde- Pionier
Heinrich Bode, der Schneider
meiſter Bernhardt Rannacher
und d. S. des Pferdehändlers
Ernſt Jauck.

Altenburg. Getauft: Wolf-
Dieter S. d. Dr. phil. König
licher Seminarlehrer Schulz.

Neumarkt. Getauft: Ber
ta Anna Dora T. d. Lokomo-
tivführers Krauſe. Getraut: Der Techniker K. A.
W. Dittmann m. Frau L. G.
geb. Jänert, der Kaufmann E.
Löwe m. Frau B. J. geb. Fren
zel, der Optiker F. H. Tün-
ſchel m. Frau M. L. geb. Netz

Beerdigt: Die Wtiw.
Schumann Andreasheim, die
Ehefrau d. Arb. Hildebrandt.

9 Jahre alt, paſſend für ſchwe
res Fuhrwerk, ſteht wegen
Futtermangel zu verkaufen.

Frau Anna Naundorkf,

Merseburg.,
Oelgrube 5. Tel. 496

Beamtenfamilie (3 Perſ.)
ſucht ſofort oder ſpäter

Wohnung
von 4—5 Zimmern; Küche und
Zubehör. Offerten unt. B. F.
an die Expedition ds. Blattes.

Solides Fräulein, 21 Jahre,
durch Beruf gehindert, bekannt
zu werden, wünſcht Verkehr
mit ehrl. ſoliden Herrn zwecks
ſpäterer Heirat.

Offerten unt. „Heirat“ erb. an
die Expedition dieſes Blattes.

Suche für Oſtern 1918 einen

Lehrling
mit guten Schulkenntuiſſen
unter günſtigen Bedingungen
Otto Bretsehneider,

Eiſenwarenhandlung.

GlaſerLehrling
zu Oſtern geſucht.

G. Burgmanm,
Kl. Ritterſtr. 4.

u
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Die Friedensverhandlungen.
Die Verhandlungen auf den 4. Januar vertagt.

Breſt-Litowsk, 29. Dezember. Staatsſekretär von
Kühlmann reiſt heute ab, die übrigen Mitglieder der deut
ſchen Delegation teils heute, teils morgen. Die Rückkehr erfolgt
vorausſichtlich am 3. Januar, da am 4. Januar die Verhand
lungen wieder aufgenommen werden ſollen. Die Delegationen
von Oeſterreich-Ungarn, einſchließlich des Grafen Czernin,
Bulgarien und Rußland ſind bereits geſtern abgereiſt.

Die Verhandlungen ſpielten ſich in der von deutſcher Seite
errichteten Barackenſtadt von BreſtLitowsk ab, da die
eigeittliche Stadt von den Ruſſen größtenteils niederbrannt und
uſammengeſchoſſen iſt. Es hat nicht geringe Schwierigkeiten
ereitet, unter dieſen Umſtänden die Bevollmächtigten aller be-

teifigten Länder angemeſſen unterzubringen und die erforder
Achen Beratungsräume bereit zu ſtellen.

Ankunft der deutſchen Miſſion in Petersburg.
Die auf Grund des Zuſatzes zum Waffenſtillſtands-Vertrag

zwiſchen den Mittelmächten und Rußland nach Petersburg ent-
ſjandte deutſch- öſterreichiſche Miſſion iſt nach einem
Telegramm aus Petersburg am 29. Dezember, vormittag, dort
eingetroffen.
Die Beſprechung beim Reichskanzler und die Erklärung von

BreſtLitowsk.
Jn der rechtsſtehenden Preſſe war im Ton des Vorwurfs

und des Zweifels die Frage erörtert worden, ob die Par-
teien der Rechten durch die Zuſtimmung zu den allge-
meinen Richtlinien Kühlmanns eine Mitverantwor-
tung für die Erklärung vom 25. Dezember übernommen haben.
Die „Kreuzztg.“ befaßt ſich in einem anſcheinend parteioffiziöſen
Artikel mit der Angelegenheit und ſagt u. a.: Jn der „Tgl.
Rodſch.“ iſt die Frage aufgeworfen worden, ob die Erklärung
vom 25. den allgemeinen Richtlinien entſpreche,
denen die Parteiführer von Weſtarp bis Haaſe zuge-
ſtimmt hatten. Obwohl Einzelheiten aus der Parteiführer-
beſprechung vom 20. d. M. zurzeit nicht öffentlich beſprochen
werden können, halten wir es für nötig, dieſe Frage, was den
konſervativen Vertreter betrifft, beſtimmt zu ver-
neinen.“

Sollte es ſich da etwa wieder um eine Czerninſche Jmprovi-
zation handeln

Jm Zuſammenhange mit der Erörterung dieſer Dinge ver-
weiſt die „Kreuzztg.“ ſehr angebrachter Weiſe auf Bismarcks
Worte, die er am 6. September 1849 im Abgeordnetenhauſe ge-
ſprochen hat:

„Jedvch kann ich den Wunſch nicht unterdrücken, daß es
das letzte Mal fein möge, daß die Errungenſchaf-
ten des preußiſchen Schwertes mit freigebi-
ger Hand weggeben werden, um die nimmer-
ſatten Anforderungen eines Phantoms zu be-
friedigen, welches unter dem fingierten Namen von Zeit-
geiſt oder öffentlicher Meinung die Vernunft der
Fürſten und Völker mit ſeinem Geſchrei betäubt, bis jeder
ſich vor dem Schatten des andern fürchtet und alle vergeſſen,
daß unter der Löwenhaut des Geſpenſtes ein Weſen ſteckt, von
zwar lärmender aber wenig furchtbharer Natur.“

Die Abſage des Vielverbands.

Engliſche, franzöſiſche, italieniſche und amerikaniſche Blätter
ſoweit ſie den dortigen Drahtziehern nahe ſtehen lehnen

das neue Friedensanerbieten von Breſt-Litowsk, wie zu er-
warten, einſtimmig und ſchroff als eine plumpe Falle ab. Man
gibt dabei, wie vorauszuſehen, zu verſtehen, daß das Anerbieten
eine ſchlaue Eingebung der Not ſei und die Entente umſo weni-
ger Anlaß hätte, ſich darauf einzulaſſen. Nur ein paar liberale
engliſche Blätter und ſozialiſtiſche franzöſiſche Zeitungen warnen
vor ſchroffer Ablehnung und fordern Verhandlungen. „Journal

Kreisblatt
Dienstag, den 1, Jannar 1918.

des Debats“ wirft Pichon bemerkenswerter Weiſe in ſehr
ſcharfen Ausdrücken übereilte Abweiſung der Breſt-
Litowsker Anerbietungen vor. Dieſe Mahner zur Beſonnenheit
werden gemäß allen früheren Erfahrungen auch diesmal mit
ihrer Mahnung taube Ohren finden. „Corr.“ u. „Secolo“ blaſen
gleichfalls in das Horn unbedingter Ablehnung und ſuchen die
Hoffnung auf Sieg neu anzufachen. „Newyork Herald“ betrach-
tet die Vorſchläge als nichts anderes als einen Verſuch, den
Hunger der deutſchen Volksſtämme zu ſtillen.
Die Formel „keine Annexionen, keine Entſchädigungen“ klinge
in maximaliſtiſchen Ohren zwar ſchön. Wenn man ſie aber ge
nau prüft, ſo ſei ſie ohne Bedeutung. „Chicago Herald“, das

ingoblatt des deutſch freundlichſten Gebiets der Vereinigten
taaten, ſagt voraus, daß Deutſchlands Friedensbemühungen

mißlingen werden. So ſchön einige der Bedingungen bei
oberflächlicher Betrachtung auch erſcheinen mögen, ſo bleibt doch
die „Tatſache“ beſtehen, daß der Friede jetzt eine Ver wirk

1. Beilage zu Kr. 1 des Merſ eburger Tageblattes

lichung der Machtträume der Autokratie be-
deuten würde, und daß man die Welt den gegenwärtigen
Beherrſchern Deutſchlands nicht räumen könne.

Eine Kundgebung zu Breſt-Litowsk.
Der Unabhängige Ausſchuß für einen deut-

ſchen Frieden veröffentlicht die folgende Kundgebung:
Am Chriſttage iſt in BreſtLitowsk von den Bevollmäch-

tigten der Mittelmächte eine Erklärung abgegeben worden,
die weiteſte vaterländiſche Kreiſe mit banger Sorge er-
füllt. Jhr Wortlaut läßt für die endgültige Ordnung der
Einzelfragen zwar noch Mögkefkeiten zu, gefährdet aber aufs
bedenklichſte die Mehrung deutſcher Macht, die doch allein
Deutſchlands Zukunſt ſichern kann. Gewiß führen wir
einen Verteidigungskrieg; den Mittelmächten ſind die Waf
fen in die Hand gezwungen worden; aber Verteidigung be-
rechtigt nicht nur, ſie verpflichtet, dem Angreifer die ſeinigen
nach Möglichkeit zu entwinden. Das iſt ein unumſtößliches
Gebot der Selbſterhaltung. Mag die ruſſiſche Republik ſich
außer Verantwortung erklären für die Abſichten der Zaren
regierung und ihrer Vebündeten; Deutſchland kann in ſei-
ner mitteleuropäiſchen Lage nicht beſthen, wenn es aus dem
Kriege hervorgeht, wie es in ihn hat eintreten müſſen, dazu
belaſtet mit dem ganzen ungeheuren Aufwande, den
die Abwehr erforderte.

Herr von Kühlmann hat am 9. Oktober vor ver-
ſammeltem Reichstage die Worte geſprochen: „Die öffent-
liche Erklärung bindet vollkommen einſeitig
den, der ſie abgibt, läßt aber dem Gegner vollkommene
Bewegungsfreiheit.“ An dieſer richtigen Erkenntnis
wird nicht feſtgehalten, wenn bereit iſt, auf Grund der den
Ruſſen am 25. Dezember gegebenen Antwort mit allen
Gegnern in Verhandlung zu treten.

Die militäriſche Lage ermöglicht einen Frieden, der
Vorausſicht das vermag. Wird ein ſolcher Friede nicht er
reicht, ſo trifft die Verantwortung die Männer, deenen jetzt
Deutſchlands Schickſal anvertraut iſt. Der Unabhängige Aus-
ſchuß für einen deutſchen Frieden fühlt ſich verpflichtet, dieſe
ſeine Auffaſſung der Lage öffentlich kundzugeben.

i. A.: Profeſſor Dr. Dietrich Scchäfe r.

olitiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Des Kaiſers Neujahrsaufruf.
An das deutſche Heer und die dentſche Marine!

Ein Jahr ſchwerer, bedentungsvoller Kämpfe iſt zu Ende
gegangen.

Gewaltige Schlachten, die vom Frühjahr bis zum Herbſt
auf belgiſcher und franzöſiſcher Erde tobten, ſind zu Gunſten
Eurer ruhmreichen Waffen entſchieden. Jm Oſten brachte der
Angriffsgeiſt unſeres Heeres durch wuchtige Schläge große
Erfolge. Jetzt ruhen dort die Waffen. Glänzende Siege ver
nichteten in wenigen Tagen jahrelange Angriffsrüſtungen
der Jtaliener.

aufs neue bei fü
Jm Zuſammenwirken mit der Armee hat Meine Flotte

hnen Unternehmungen ihre Tatkraft bewie-
e a

v aDer verfloſſene Reßvorf.
Roman von H. Courths-Rahler

48] (Nachöruck verboten.)Und da wurde Reßdorf wieder verlegen, lachte aber ganz
harmlos dabei.

Rivers ſcheint übrigens ganz vernarrt in ſeinen Schwieger-
ſohn zu ſein und alles zu tun, was dieſer will.

Na, Dieſterfelds Geſicht könnt ihr euch vorſtellen.
kläglich. Wahrſcheinlich dachte er an all ſeine Dummheiten.
Aber freilich Reßdorf hat uns alle über ſich und ſeine Ver-
hältniſſe im Dunkeln gelaſſen. Auf eine dahinzielende Aeuße-
rung von mir ſagte er lächelnd: „Sie können mir vielleicht nach
fühlen, daß ich mich nicht als Wundertier anſtarren laſſen wollte.
Auch reizte es mich ein wenig, zu erfahren, wer mir auch in
ſchlichten Verhältniſſen noch wohl wollte. Alles übrige erkläre
ich Jhnen ſpäter einmal.“

Nach einer Weil Dute Mr. Rivers auf die Uhr und ſagte
zu Reßdorf: „Komm Hans Ethel wollte noch ein wenig mit
uns plaudern in ihrem Salon.“

Sie verabſchiedeten ſich von mir ſehr herzlich, von
Dieſterfeld höflich und kühl. Reßdorf trug mir noch herzliche
Grüße an euch auf und dann war ich mit Dieſterfeld allein.
Der hat ſich wahrſcheinlich jetzt noch nicht von ſeinem Erſtaunen
erholt. Das alles war geſtern abend heute morgen bin ich
dann abgereiſt, ohne Reßdorf noch einmal zu ſehen.

Als er zu Ende war, erhob ſich Käthe plötzlich mit einem
jammervoll bleichen Geſicht und verließ ohne ein Wort mit
ſchwankenden Schritten das Zimmer.

„Nanu, Käthchen was iſt denn fragte Limbach, erſt
jetzt deren Zuſtand bemerkend.

Seine Frau legte ihm die Hand auf den Arm. Auch ſie
war blaß und faſſungslos.

„Laß ſie gehen, Kurt ſie muß jetzt allein ſein das
war hart o, mein Gott.“

„Mariannchen was iſt denn nur los

Es war

Sie warf ſich weinend in ſeine Arme

„Ach meine arme Käthe!“
Und weinend erzählte ſie ihm, daß Käthe Reßdorf liebte

und an ſeine Gegenliebe geglaubt hatte.
Limbach erſchrak.

„Hergott wenn ich das geahnt hätte, Mariannchen!
Aber wie konnte ich denn Lieber hätte ich mir dann die Zunge
abgebiſſen, als von dieſer Angelegenheit zu ſprechen,“ ſagte er
bekümmert.

„Nein, nein, es iſt beſſer ſo, Kurt. Bedenke, wenn ſie es
von Dieſterfeld hätte hören müſſen. So iſt ſie nun wenigſtens
allein mit ihrem Schmerz. Meine arme Käthe es wird ihr
das Herz brechen ſie kommt nicht ſo leicht wie andere über
eine ſolche Enttäuſchung hinweg. Ach nie hätte ich Reßdorf
das zugetraut. Durch ſein Benehmen hat er deutlich genug ge
zeigt, daß er Käthe liebte. Jch ſelbſt habe darauf geſchworen.
Warum hat er verſchwiegen, daß er verheiratet war

„Ja, Herzensſchatz, das kann ich mir auch nicht erklären.
Er ſagte ja auch in Berlin kein Wort darüber, ſprach aber mit
ſoviel Selbſtverſtändlichkeit in unſerer Gegenwart mit Mr. Ri-
vers über „Ethel“, als habe er nicht die geringſte Urſache, ſie
zu vertuſchen. Nur wegen der verſchwiegenen Ankaufsgeſchichte
ſchien er mir verlegen zu ſein. Aber wahrſcheinlich wiſſen ſeine
Frau und ſein Schwiegervater gar nicht, daß er ſie verleugnet
hat. Mr. Rivers ſprach nur davon, daß er amerikamüde ſei
und daß ihn ſein Schwiegerſohn mit ſeiner Sehnſucht nach
Deutſchland angeſteckt habe. Und er freue ſich, ſo liebe Nach
barn zu bekommen. Reßdorf iſt vorausgereiſt, um alles vorzu
bereiten. Wahrſcheinlich will doch der alte Herr in der Nähe
ſeiner Tochter bleiben. Er hat inzwiſchen drüben ſeine Geſchäfte
abgewickelt und will nun noch eine Reiſe durch europäiſche Län
der machen, bis die Villa zu ſeiner Aufnahme bereit iſt. Ob ihn
ſeine Tochter und ſein Schwiegerſohn begleiten, weiß ich nicht.
Weißt du, Mariannchen, daß Reßdorf uns über ſeine pekuniä-
ren Verhältniſſe keinen Aufſchluß gab, das iſt ihm nicht übelzu
nehmen. Es hat ihm wohl Spaß gemacht, bei dieſer Gelegen
heit Studien zu machen. Und behauptet hat er ja nie, daß er
arm iſt, das hat nur Dieſterfeld zutage gefördert, der aus dem

ſen. Unbeirrt leiſten die Unterſeeboote ihre

kungsvolle Arbeit. SVoll Stolz und Bewunderung blicken wir auf die hel
mütige Schar unſerer Schutztruppe.

So hat das deutſche Volk in Waffen überall,
und zu Waſſer, Gewaltiges errungen.

Aber noch hoffen unſere Feinde mit Hilfe neuer
genoſſen Euch zu ſchlagen und dann für immer Dent
in hartr Arbeit erkämpfte Weltſtellung zu zertrümme
wird ihnen nicht gelingen! m Vertrauen auf un
rechte Sache und unſere Kraft ſehen wir mit feſter
ſicht und ſtählernem Willen anf das Jahr 1918.

Darum vorwärts mit Gott zu neuen Taten
neuen Siegen!

Großes Hanuptquartier, den 31. Dezember 1917
Wilhelm I.

Vom Herrenhaufe.
Berlin, 29. Dezember. Das Herrenhaus i

Dienstag, den 15. Januar 1918, zu einer Pleng
ſitzung zuſammenberufen worden. Es ſollen zunächſt
e e und kleinere Vorlagen erledigt

en.

Tagung des Bundesratsausſchuſſes und des Hauptausſchuß
Berlin, 31. Dezember. Der Bundesratsausſchu

für auswärtige Angelegenheiten wird unter dem Vorſitz de
bayriſchen Miniſterpräſidenten v. Dandl am 2. Januar
Berlin zuſammentreten. Am 3. Januar tritt der Hauph
ausſchuß des Reichstages zuſammen.

Der Pour le merite für einen uBootskommandanten.

Dem U-Bootskommandanten Kapitänleutnant t
Wuenſche aus Meſeritz wurde der Pour le merite ve

liehen. SDas gleiche Landtagswahlrecht für Braunſchweig?
Braunſchweig, 29. Dezember. Wie von offiziöſer Sei

mitgeteilt wird, ſoll der braunſchweigiſchen Wahlrecht e
frage nach preußiſchem Muſter das allgemein
gleiche und geheime Wahlrecht von der Regiern
vorgeſchlagen werden, jedoch, in ſcharfem Gegenſatz zu Pre
ßen, nur für die Hälfte des Landtags. Die andere Hälf
des Parlaments ſoll aus Wahlen der Berufsſtände her
vorgehen. Die berufsſtändigen Kreiſe ſollen auch rhinein doppeltes Wahlrecht behalten. Tas Zwei Kammen
Syſtem Preußen wird nach den bisher bekannt gewordenen
Vorſchlägen in Braunſchweig ausdrücklich nicht übernom
men, dennoch hat der Braunſchweiger Landtag, wie ander
kleine Bundesſtaaten auch, tatſächlich nach wie vor zwei Kam
mwern, die gewiſſermaßen in einem Parlament vereinigt ſind

Sächſiſche Orientierung.
Dresden, 29. Dezember. Die ſächſiſche Regierung

veröffentlicht eine Vorlage über Aednerung der dere
Sie betrifft vor allem die lang erwartete Reform der
Ständekammer. Die Vorlage ſieht die Ernennung von
zwölf Vertretern von Jnduſtrie, Handel und Ge
werbe vor, von denen fünf vom König ernannt wer
den, fünf von den Handelskammern zu Dresden
Leipzig, Chemnitz, Plauen und Zittau und zwei von den
Gewerbekammern aus deren Mitte gewählt werden
ſollen. Ferner werden die Oberbürgermeiſter von
Dresden, Leipzig und Chemnitz der Kammer angehören,
während bisher nur die beiden erſten Städte vertreten waren
Weiter die erſten Bürgermeiſter von fünf vom König zu be
ſtimmenden Städten mit der revidierten Städteordnung, un
fünf vom König unter tunlichſter Berückſichtigung aller R
gierungsbezirke zu ernennender beamteter oder nicht beamte
ter Mitglieder der Selbſtverwaltung der mittleren und klein
neren Städte der Landgemeinden der Bezirks- und G
meindeverbände. Schließlich ſoll auch ein Vertreter de
Tech niſchen Hochſchule Dresden herangezogen wer
den. Arbeiter ſollen durch königliche Berufung Zutritt
erhalten.

er aber hier als lediger Mann auftritt und den Schwerenöte
ſpielt, das iſt ſtark. Nie hätte ich ihm das zugetraut. Jch habe
den Mann gern gehabt und hochgehalten, hab' mich von ihm
imponieren laſſen. Und ich hätte auf ſeine Rechtlichkeit gen
ſchworen. Unſer armes Käthchen!“

Marianne war ganz außer ſich über das Leid, das ihre
Schweſter zugefügt worden war. Und dabei wußte ſie noch nicht
einmal. daß Reßdorf Käthe geküßt und ihr von Liebe geſprochen
hatte. Limbach mußte ſeine Frau lange tröſten und ber

„Denk an dich, mein Mariannchen, du darfſt dich jetzt nicht
ſo aufregen. Und ſo ſchmerzlich es für Käthe ſein mag i
kommt darüber hinweg. Hab' keine Angſt. Das liebe Mäde
iſt eine tapfere, kraftvolle Natur, ſie zwingt es ſchon nieder. Un
wenn ſie feine Schlechtigkeit einſieht, wird ſie ihn auch aus i
rem Herzen reißen können. Wir wollen ihr treu zur Seite ſten
hen und ſie doppelt lieb haben.“

So tröſtete er ſeine Frau. JEndlich ſchlich ſich Marianne an Käthes Türe. Sie hattt 4
ſich eingeſchloſſen.

Marianne lauſchte. Alles war totenſtill. Da faßte ſie ein
jähe unbeſtimmte Angſt.

„Käthe meine Käthel Jch ſorg' mich ſo um dich,
rief ſie leiſe und zitternd durch die Türe.

Eine Weile blieb es ſtill. Dann klang ein gebrochener La
aus dem Zimmer heraus, und dann ſagte Käthe drinnen m

einer klangloſen, fremden Stimme: Jmuß ich allein ſerkyws mich, Marianne damit
v Marianne ging weinend zu ihrem Mann zurück. Die J
arme tonloſe Stimme hatte ihr ins Herz geſchnitten. Sie kannt

a und ſie wußte, welchen Kampf ſie ſich an
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verfloſſenen Reßdorkf abſolut einen Bettler machen wollte. Daß

J u



s Stadt und Umgebung
Der Verein zur Hebung der Geſlügelzucht

eſtern nachmittag im „Neuen Schützenhaus“ ſeine dies-
Generalverſammlung ab. Die Entwicklung

reins war ſehr günſtig. Nach dem Kaſſenbericht betra-
gen die Einnahmen 2264,64 Mk., die Geſamtausgaben 2204

Neark, ſodaß ein Beſtand in Var von 60,64 Mk. bleiben, zu
ten die vom Verein gezeichnete Kriegsayleihe in Höhe von

b Mk. kommt. Dem Rechnungsführer wurde Entlaſtung
erteilt. Die Ausgaben- der Geflügelausſtellung betrugen
20 Mk., die Einnahmen 78680 Mk., ſodaß aus der Ver

Skaſſe 945,60 Mk. gezählt werden mußten. Eine längere
ebatte rief die Qualität der Futtermittel hervor. Der Vor
ende, Gütervorſteher Graf, gab bekannt, daß von jetzt ab
r noch von der Stadt Geflügelfutter bezogen wird, und

lieſert die Stadt nur für jedes abgelieferte Et 200 Gr.
er. Jn Zukunft ſoll das Geflügelfutter vor Ankauf auch
feinen Nährwert unterſucht werden. Zum Schluß er

ten die Wahlen Zum 1. Schriftführer wurde Herr Tr o m
er, zum 2. Schriſtführer Herr Awemarg und zum

Herr Schenke gewählt. Bei den anderen Herren
olgte Wiederwahl.

Aus Provinz und Reich
Raubmord.

e Hna bei Wittenberg, 29. Dezember. Jn der vergangenen
Meach wurde an der Witwe des Landwirte Erpel

in Raubmord verübt. Frau in der JüterbogerStraße ein Haus allein. Zu Mittag fiel es den Nachbarn auf,daß Paar Erpel noch nicht Schnee hin hatte, Ia
er noch verhängt waren und die Kuh ſchrie. Man betrat nun
Haus und fand alle Türen geöffnet. Auf dem Aſche lagen

enbücher. Frau Erpel wurde im Futterſchunpen, an
hängt, tot aufgefunden, aus Mund und

blutend. Geſtohlen ſind bares Geld, Brot und etwa
390 Pfund Mehl;

die Fen

Schinken, Wurſt und Speck, die ſich auf dem
Boden befanden, haben die Räuber zurückgelaſſen. Die Mörder

müſſen mit den örtlichen Verhältniſſen vertraut geweſen ſein.
wFis jetzt fehlt jede Spur von ihnen.

Vom Auslande
Profeſſor Mauthuer tödlich verunglückt.

Wien, 28. Dezember. Der Chemiker Univerfttätsprofeſſor

ius e abend ſchwer, indem ernicht eJulius Mauthner
uf der Straße in einen vffenen ſchacht, der
ſtürzte. Er erlitt mehrere ſchwere Verletzungen. Sein
nd iſt beſorgniserregend.

Wien, 29. Dezember. Den Blättern zufolge ſt der Pro
e Chemie Julius Mauthner, deſſen Ünglücksfall gemeldet

ſeinen Verletzungen erlegen.
Erdbeben in ZJentralamerika.

Aus Waſhington melden Kabeltel nach
Holland, daß nach Berichten aus Guatemalg ein Erdbeben einen

Teil der Stadt vernichtet hat. Die Opfer zählen angeb
ch nach Tauſenden; die ausländiſchen Niederlaffungen ſollen in

Sicherheit ſein.

Negpel ohne Trinkwaſſer.
Znfolge des Froſtes wurden mehrere Stadtviertel von

eapel durch den Röhrenbruch einer W yfferleitung unter
geſetzt. Viele Kinder ertranken. Ueber 60 Perſonen

wurden verletzt. Seit Weihnachten iſt Neapel ohne Trink-
waſſer.

Gerichtszeitung
Eine Vankdiebin

e ſich vor dem Berliner Schöffengericht Berkin- Mitte zu verDtworten Die aus der Unterſuchungshaft vorgeführte Bank

Seamtin Roſa Nemmann wurde beſchuldigt, die Dresdner Bank

um

4

ruſſiſche Papiere im Werte von 23 000 Mark beſtohlen zu
Kaum war die jetzige Angeklagte in eine Vertrauens
eingerückt, als ſie begann, ſich an ühr anvertrauten

Papi zu vergreifen. Den Verkauf der Papiere beſorgte,
Worauf der Vorſitzende als beſonders auffällig hinwies, der
i Bater der Angeklagten, bei dem auch ſpäter noch 400 Mk.

V. f. B. Lettin.

trat, kampflos die Punkte.

handlung zeigte, wie eine ganz minderwertige Grützblutwurſt,
die nach dem Gutachten des Sachverſtändigen Perlen
höchſtens zum Preiſe von 60 bis 80 Pfg. für die Pfden Handel u u werden rinſen in kurzem

urch den Zwiſchenhandel e

kunn abgaben. Das Gericht verurteilte Baumgartner zu
und Fuchs, der ſich für die „Vorſtellung“ eine Provifion ha
verſprechen laſſen, zu 510 Mk. Geldſtrafe. Reinhardt wurde frei
geſprochen. Gegen Valdus wurde auf Fr von der
Anklage der Nahrungsmittelverfälſchung, die in dem zu hohen
Waſſergehalt der Wurſt erblickt wurde, erkannt, da geſetzliche
Vorſchriften über die Herſtellung von Grützwurſt leider nicht exi
ſtieen. Jm übrigen mußte das Verfahren gegen ihn eingeſtellt
werden.

Turnen, Spiel und Sport
Fußballſpiele. Am vergangenen Sonntag weilte Germania I in Halle, um dort gegen die gleiche Elf des F. C.

Olympia das fällige Verbandsſpiel auszutragen. Beide Mann
ſchaften lieferten ein flottes und intereſſantes Spiel, wobei Ger
manig noch im alten Jahre einen Sieg von 6 5 davontrug.
Germania II bekam kampflos die beiden wertvollen Punkte von

Wir wollen hoffen, daß das neue Jahr auch
ſo gut anfängt, wie das alte geendet hat. Am Neujahrstage
ſpielt Germania J gegen Preußen I auf dem Kinderplatz. An
fang *3 Uhr,

Preußen 1 ſpielte gegen PreußenSchkeuditz J auf dem Kin
derplatze ſein Verbandsſpiel. Merſeburg gewann gegen die mit
nur 9 Mann antretenden Schkeuditzer mit 9 1 (Halbzeit 6: 1).
m I gewann ſein Verbandsſpiel gegen Eintracht J
1 e 2.Weitere Reſultate: V. f. B. II gewann, da Wacker nicht an

Preußen II verlor in Halle gegen
die 3. Mannſchaft von 96 mit 20 0 (Halbzeit 4 0).

Fußball in Halle. Die Verbandsſpiele brachten die er
warteten Sieger. 96 ſchlug Sportfreunde glatt mit 4:0.
Hohenzollern das unvvllſtändige Favorit mit 420. Wacker
und Boruſſia teilten ſich mit 131 in die Punkte.

Sportfreunde 5: Beide Vereine hatten ver
ſchiedentlich Erſatz. 96 beginnt mit 8 Mann, vervollſtändigt ſich
erſt in der 2. Hälfte. Trotzdem ſtand der Sieg 96 nicht 1 Mi-
nuie in Frage. Sprtfrd. kann bis Halbzeit fein Tor „vein
halten“. Nach Halbzeit ändert ſich das Bild vollkommen.
Sprtfrd. wird vollkommen eingeſchnürt und muß ſich inner-
halb Stunde 5 Tore gefallen laſſen, dem es keines entgegen-
ſetzen kann, da ein Elfmeter brillant gehalten wird. Sprtfrd.
zeigte zeitweilig kaum 2.-klafſ. Leiſtungen. Nur infolge einer
r Taßen Verteidigung kann 96 die Torzahl nicht höher
ſchrauben.

Wacker- Boruſſia 1 1. Einen erbitterten Kampf liefer-
ten ſich Wacker und Broruſſig um die 2 wertvollen Punkte
Galt es hier doch um den 2. Platz zu ringen. Das Spiel
wurde änßerſt hart durchgeführt, ſodaß der gute Schiedsrich-
ter allerhand zu tun hatte. Mit 121 teilten ſich die Gegner
in die Lorbeeren. Das Reſultat entſprach durchaus dem
Spirlverlauf.

Hohenzellern-Farprit 4:0. Ein leichtes Siegen hatte
Hohenzvollern, da Fav. mit zahlreichem Erſatz und unvollfſtän
dig anirat. Noch dazu leiſtete der Erſatz einen großen Verſa
ger. Fav. beginnt mit 8 Maun. Hoh. nützt die Konfunktur
aus und legt ſogleich 2 Tore vor. Nachdem ſich Fav. auf

chlagnähmt wurden. Vor Gericht war die Angeklagte ge
Rändig und verſuchte glauben zu machen, daß ſie den geſamten

10 Mann vervollſtändigt hat, bleibt Hob. überlegen und kann
den Ball noch 2mal ins Fav.-Tor jagen. Richard

Erlös aus den geſtohlenen Papieren für Theaterbilletts und Stand der Meiſterſchaftsſpiele im Saalegau.
n nach Fürſtentwalde verbraucht habe. Das Urteil 1. Klaſſe. Die 1. Klaſſe dürſte ſchon entſchieden ſein. 96 hat

autete, da die nicht aus Not, ſondern aus leicht wieder einen derartigen Punkivorſ daß es jetzt ſchonſinnigſter Verſchwendungsſucht einen groben Vertrauensbruch Meiſter iſt, ſelbſt wenn es noch die ausſtehenden Spiele

begangen habe, auf acht Monate Gefängnis. verlieren würde, was wohl aber nicht zu erwarten iſt. Nach

Wurſtſuppe. ſtehend die Tabelle h PtBerlin, 29. Dezember. Um Grützwurſt mit 78 Prozent g. g w. unent. vert. prwyyw. mWaſſergehalt handelte es ſich bei der Anklage wegen r J J 2 2 431 5mittelverfälſchung, Kettenhandel, Preiswucher und unerlaubten Wa 1 9 3 2 35 J 10
Handels mit Lebensnatteln der geſtern den Kaufmann Theodor h. 7
Baldus, den Fabrikanten Hans Baumgartner, den Kaffeehaus S r. 1 8 2 6 J
beſiher Fuchs und den Kaufmann Wilhelm Reinhardt aus Han Frl. 7nover vor das Schöffengericht BerlinMitte führte. Die Ver Fav. 14 3

2a Klaſſe. Ein recht intereſſantes Bild bietet die 2aKlaſfe.
Hier iſt der Sieger durchaus noch ungewiß. V. f. B. Merſeburg
egt hier an der Spitze, jedoch hat V. f. V. noch die ſchwerſten
Spiele gegen Pr.Schkeuditz und Olympla vor ſich. Dichtauf
folgen Pr.-Mſb., Pr.Schk. und Olympia. Einer dieſer Ver-
eine wird We Abteilungsmeiſter. Nachſtehend der Stand

V. f. B.-Mfb. 7 4 1 2 22 13Olympia 8 5 3 29 13 10Jrr z 4 1 3 20 23 9h.Miſb. 9 4 1 4 17: 24 9Pr. Mjb. 8 4 4 18 20 8GermMſb. 9 3 1 S 442 258 7
Eintr. 9 3 6 18:272b Klaſſe. Hier iſt der Abteilungsmeiſter ſchon bedentend

eklärter. er Vorausſicht nach werden wir 96 II als Meiſſerſehen Die Spitzengruppe hat folgendes Ausſehen:

96 II 7 7 3124 14Wa. II 8 5 2 1 25 13 12J 7 3 1 3 29 14 7x 5 232 7: 11 6J 3
Ammendorf hat ſeine Mannſchaft zurückgezogen.

3. Klaſſe. Jn der 3. Klaffe liegt die Meiſterſchaft zwiſchen
96 III und V. B.-Lettin. Erſtere hat die beſſeren Ausſichten.
Der Stand iſt ſolgender:

96 III 11 10 1 632 43 21V. f. B.-Let. 10 8 2 57 6 16Eintr. III 11 6 25 21 124. Klaſſe. Hier ſteht Ol. II an der Spitze und ſollte man in
ihr den Meiſter der 4. Klaſſe ſehen.

Winterſport. Oberhof i. Th. 4 Grad, Schneehöhe
65 Ztm., Rauhreif, Winterſport.

Bunte Zeitung
Seemannshumor,

Eine reizende Probe des Humors unſerer feldgrau geworde
nen Seeleute gibt eine Nummer des „Zeebrügger Tagebkatts“,
Jahreszeitung für Humorerfatz. Aus dem reichhaltigen r
halt ſei folgendes „Privattelegramm“ aus Chicago vom 30. De
zember 1917 zitiert: „Wie die, Chicago Tribune“ mitteilt, will
der ſtädtiſche Propagandadienſt neben den „Vierminutenmän
nern“ noch „Sechsſekundenweiber“ auſſtellen, die auf der Straße,
in der Eiſenbahn, auf der Tram ſowie in ſämmtlichen Orten des
öffentlichen und Familienverkehrs durch kurze hyſteriſche Schreie
auf den Ernſt der Lage hinweiſen ſollen. Als beſonders ein
dringliche Schreie, die eine gute Wirkung verſprechen, werden
ſolgende genannt: Rußland iſt futſch! Italien vor der Pleitel

Saorrail wackelt! England braucht Schiffe! Frankrei
verblutet! Japan ſchmunzelt! Wir ſind die Geleimten

und dergleichen.“ Oder folgende Anzeige: „Ackergründe find
Urlaubsgründe! „Schiebernis“, Geſellſchaft zur Herbeiführun
von landwirtſchaſtlichen Heimatsurlauben. ir verleihen Lan
in jeder gewünſchten Größe, tage-, wochen und monateweiſe.
Wir beſorgen in jedem Orte Deutſchlands die mietweiſe Ueber
tragung von Erntebefugniſſen. Unſere überaus günſtigen Ve
dingungen ſetzen jeden Stand in den Stand, ohne agrariſche
Fachkenntniſſe vollwertige Unterlagen zur Erreichung eines
(and wirtſchaftlichen Urlaubes zu erlangen. Erſtklaſſige Refe
renzen! Ohne Verufsſtörung auszuführen! Langfriſtige Amor-
tiſationen! Eines unſerer Verleihgüter wurde in einem Jahre
neunmal hintereinander an verſchiedene Herren vermietet. Wir
erzielten mit dieſem einzigen Objekt ohne Schwierigkeit 216 Tage
Urlaub. Verlangen Sie Proſpekte! Redegewandte Vertreter
an allen Fronten geſucht!“ Das köſtlich Blatt iſt für 20 Pfg.
(die Silveſternummer 1917 für 50 Pfg., die Aprilnummer 1917
für 30 Pfg.) zuzüglich 10 Pfg. Porto durch das Poßſcheckkonto

Policke, Amt Leipzig, Rummer 28 800, zu beziehen.
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Der verfloſſene Reßßdorf.
Roman von H. CourthsMahler.

409) Nachdruck verboten.
Käthe war langſcim wie eine Nachtwandlerin in ihr Zim-

mer gegangen. Dort fiel ſie wie leblos auf ihr Bett. Die Zähne
zuſammengebiſſen, um keinen Schmerzenslaut hindurchzulaſſen,
lag ſie, reglos wie ein Stein, bis Marianne an ihre Türe
Uopfte. Da richtete ſie ſich empor und ſah mit ſtarren verſtör
ten Blicken um ſich. Nur mit Anſtrengung fand ſie ſich in die
Wirklichkeit zurück aus der dumpfen Qual ihres Schmerzes.
Mühſam ſtieß ſie einige Worte hervor und ſiel wieder auf ihr
Lager zurück.

Lebens Fämpfend. Aus der jauchzenden Höhe ihres Glückes
hatte ſie ein vernichtender Fauſtſchlag zu Boden geſchmettert.
Faſſungslos ſah ſie ins Leere.

War das möglich, hatte ſie recht gehört, äffte ſie nicht ein
ſchrecklicher Traum Mußte ſie das Unfaßbare glauben Hans
Reßdorf ein Elender ein Betrüger Konnte das ſein So
hoch hatte ſie ihn geſtellt über alle Menſchen. Keines ehrloſen
Eedankens, viel weniger einer ehrloſen Handlung hätte ſie ihn
fähig gehalten. Und nun Aus ſeinem eigenem Munde hatte
Kurt gehört, daß er unter falſcher Flagge geſegelt war. Hätte
ihr Dieſterfeld das alles erzählt, ſie hätte es nicht geglaubt, aber
Kurt log nicht. Jhm mußte ſie glauben, ob ihr auch das Herz
darüber in Stücke ging.

Und zu ihrer Qual hatte ſich jedes ſeiner Worte in ähr Herz
Stöhnend kam ein Klagelaut über ihre Lippen. Wie

ße Hans Reßdorf geliebt hatte ſo unſagbar innig und ſtark.

So lag ſie noch ſtundenlang, den grauſamſten Kampf ihres

noch auf ihren Lippen Und das war alles Lüge geweſen,
Lüge, grauſame Lüge?

Aber das ſchlimmſte war, daß dieſe unglückliche Liebe in
ihrem Herzen noch weiterlebte. Nie, ach nie würde ihr armes
Herz vergeſſen können, was er ihr geweſen war.

Warum hatte er ihr das getan Wollte er an ihr rächen,
was ihm die Schweſter einſt zugefügt hatte Oder war er einer
jener gewiſſenloſen Männer, die es als eine Art Sport be-
treiben, Mädchenherzen zu brechen Oder ſie richtete ſich
jäh auf und ſtarrte vor ſich hin vder hatte ihn wirklich eine
ſündige Liebe zu ihr erfaßt, trotzdem er der Mann einer anderen
war? Sie dachte an ſein langes Zögern und wie ſich die
Worte faſt widerwillig von ſeinen Lippen gelöſt hatten. Viel
leicht ach vielleicht gab es doch eine Entſchuldigung für ihn,
vielleicht hatte er ihr nur verſchwiegen, daß er verheiratet war,
weil er ſie wirklich liebte. Vielleicht liebte er ſeine Frau nicht,
hatte ſie nur des Geldes wegen geheiratet. Und ſein Herz hatte
ihn dann zu ihr gezogen.

Ach auch dann hatte er nicht recht gehandelt. Aber ein
leiſer Troſt wäre das doch für ſie geweſen wenn er aus Liebe
gefehlt hätte.

Denken durfte ſie aber nicht daran. Sie mußte ihn ver-
geſſen. Eine andere war ſeine Frau. Jung und ſchön ſollte ſie
ſein. Und dennoch hinterging er ſie dennoch

O, der Schmach, daß ſie ſich von ihm hatte küſſen kaſſen, von
dem Gatten einer andern! Nie konnte ſie einem Menſchen wie-
der ſtolz und klar ins Auge ſehen. Gedemütigt bis zur Ver-
zweiflung würde ſie ſich in Scham und Qual verzehren.

Wie gut, daß Marianne nichts verraten hatte. Niemand
ſollte wiſſen und erfahren, wie ſchlecht er an ihr gehandelt hatte.
Sie hätte es trotz allem, was er ihr getan hatte, nicht ertragen
können, ihn ſchmähen zu hören. Und noch weniger konnte ſie

Feder Herzſchlag hatte ihm gehört. Und er Hörte ſie nicht
noch ganz deutlich ſeine lieben Worte, ſah ſie nicht ſeine Augen und ſie würde nicht mit ihr darüb i dvor ſich in deißer Liebe aufleuchten, fühlte ſie nicht feine Küſſe bat er ein We R r

mikleidige Blicke ertragen. Marianne würde ſchweigen darüber

ſich verſchließen. Jhr Stolz mußte ihr helfen, ſich aufzuraffey
und das Leben weiter zu ertragen.

Aber welch ein Leben würde das werden mit der unheilbar
brennenden Wunde im Herzen Alles, was gut und ſchön,
warm und beglückend war, das war nun in ihr zerſtört ſüe
immerdar. Jhre Kraft, ihre Lebensfriſche waren zerbochen.
Nie konnte ſie nun einem Menſchen wiede Glauben und Ver
trauen ſchenken. Wenn dieſer log, dem der Adel der Geſinnung
von der Stirn geſtrahlt hatte, wem ſollte ſie da noch glauben
können

Wenn ſie doch tot wäre, wenn fie das furchtbare Wort
„Reßdorfs Frau“ doch vorhin zu Boden geſchmettert und ihr
Leben geendet hätte! Dann wäre jetzt alle Qual zu Ende, dann
mußte ſie nicht weiterleben mit der grauſamen Leere in ihrem
Herzen.

Sie ſchauerte zuſammen, die Zähne ſchlugen ihr wie im
Froſt aufeinander. Sie, die das ſchöne Leben ſo geliebt, die ſo
ſtark und mutig allem an ſeiner Seite getrotzt hätte, ſie ſehnte ſich
nach dem Tode, weil er aus ihrem Leben ſchwinden mußte.
Ruhig und willig hätte ſie ſich zum Sterben niedergelegt.

Aber ſo leicht ftirbt man nicht, wenn man jung und geſund
iſt. Die Natur ſchützt ſich ſelbſt, indem ſie verzweifelnden Wün
ſchen keine Macht gibt, ſo lange ſie nicht zur vernichtenden Tat
werden. Sonſt ſtürbe wohl die Menſchheit bald aus.

Lange hatte Käthe ſo gelegen, eine Beute des grauſamſten
Schmerzes. Aber dann ſiegte das Pflichtbewußtſein über die
tatenlos brütende Verzweiftung. Zu ſehr hatte ſich dieſes tat
fräftige Geſchöpf alle Zeit in der Gewalt gehäbt, um nun über
ihren Schmerz ihre Pflichten zu vernachläſſigen.

EFortſehung folgt.
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Viel Glück u.
zum neuen Jahre!

wünschen nachstehende Firmen ihren werten Freunden, Kunden und Gästen.

I ESDD T

Unserer werten Kundschaft wünschen wir

ein glückliches Neujahr!

Markt 20. Hans Käther nebst Frau.

KASINO.
Allen Gästen, Freunden und Kameraden i

ein fröhliches Neujahr! i
wünscht Otto Seym und Familie. m

ein glückliches Neujahr!
A. Schmied und Frau.

wünscht seinen werten Gästen und Kameraden
Otto Böhlmann und F

KAISER-CAFB. SCHULTHEISS. nBoten bewegten dustes Ein fröhliches Friedensjahr i

Ein

glückliches Friedensjahr

Hermann Bucdig.

Meiner Kundschaft und Be-
kannten ein

glückliches Neujahr
wünscht

Pleischermeister.

wünscht eallen seinen lieben Kunden U77

Unserer werten Kundschaft ein glückliches Meiner Kundschaft u. Bekannten

zum neuen Jahre!
Michel-Briket- 2
Verkaufstello

Gustav Franke und Prau Fernsprecher 82. Neumarkt 67. Fernsprecher 82. Max Schneider u. Frau.

ein glückliches Neujahr

ck aufl! achtAnna Wippich.

Meiner werten Kundschaft,
Freunden und Bekannten wünscht

ein glückliches Neujahr.

Mechanikermeister,

einen Kunden

ein glückliches Neujahr!

T n h
Arthur Hoffmann, Robschlächterei.

Meinen Kunden und Bekannten

ein glückliches Neujahr!
Marta Wagner.

Markt 25. Buchhandlung

a

e e am reren
„THORINGER HOoF.“

Unseren werten GOdsten und Bekannten

Wünsche meiner werten Kundschaft sowie allen Freunden und Bekannten

ein gesundes neues Jahr!

unseren werten Gästen

Hermann Just und Frau.

El Güte Helfer war zie n er r eanrohen ein glückliches Neujahr

die bes len Wünsche zum neuen Jahre! Friedrich Pfeiffer und Frau.
Bruno Knoche, z. Zt. im Felde und Prau. C Schlossermeister.

FUNKENBURG. S
in Alächäige Hawnahr!

Otto Trauiewein und Frau.
—CÜCÄCÜÄCÜ *n ananaaa

G. Hoffmann
nh. Bernh. Taitza.)

e

t ad

Meinen werten Kunden, Freunden und Bekannten wünscht ein

ein glückliches Neujahr
Meinen werten Kunden, freunden und Bekannten

Herzlichen Glückwunſch zum fahreswechſel!

Seitenbeutel. Kect s Was Alfred Kluge, Friſeur.

Meinen werten Kunden und Unſern werten Güſten und lieben freunden 2e äh a K.z Herzlichen Glückwunſch zum Jahreswechſel
franz Müller und frau,

Familie Gaudernack. „wartburg,“ Edmund Meye und Frau.



Reichskanzler.
Meinen werten Gusten

die herzlichsten Glückwänsche zum neuen Jahre

Otto Werner und Frau.

Meinen werten Freunden wüänsche ich

ein fröhliches neues Jahr!
Hermann Schulz.

Ein glückliches Neujahr!
wünsche ich meinen Kunden und Bekannten

Karl Gebhardt,
Zigarrenmacher.

Ein glückliches Friedensjahr
wünscht. allen seinen lieben Kunden

Karl Koch.

G n nekeeeh
Herzlichen Glückwunsch
zum neuen Jahre 1918

allen Theaterfreunden, Gönnern
und Verehrern

Direktion: Klawe Sohn.
Königl. Solbad Dürrenberg.

Meinen werten Oaästen sowie
Kundschaft und allen denen, die
im Felde stehen

ein Prosit Neujahr!
Alfred Staake und Frau.

IVol- Theater s Merseburs.

Allen Theaterfreunden wünscht ein

frohes neues Jahr!

Allen meinen Kunden, Freunden
und Gönnern

ein gesundes Newjahr.

Felix Möbius
Robdschlächterei.

Meinen werten Kunden u. Ge-
schätfsfreunden, sowie allen Freunden
und Bekannten wünschit ein

glückliches neues Jahr!
W. Gassmann

Korb- u Rohrmöbelfabrik.

Die Direktion.

enneedeeI 2 n n r v

Allen werten Oästen und Kunden

ein fröhliches neues Jahr!
Frau Lauterbach.

Unserer werten Kundschaft, Freunden und Bekannten wünschen wir

ein glückliches neues Neujahr!
Karl Weber und Frau.

Fuhrgeschäft.

„STRANDSCHLOSSCHEMN.“
Allen werten Gästen, Freunden und Bekannten

ein fröhliches neues Jahr!
Alfred Weiss und Frau

Unseren Freundinnen und Preunden wünschen wir

ein glücklich neues Jahr
Zwei Mitglieder

vom Stenogr.- Verein „Stolze“,

S r

T
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I

Ein glückliches Neujahr!
wünschen unseren werthen Gästen

Gustav Haring, 2. Zt. im Felde

Allen werten Gästen, Freunden und Bekannten t

ein fröhliches neues Jahr

und Frau. Franz Bretschneidere e

Augarten, Reſtaurant und Cafe „Hoheuzollern.“
Fllen werten Güäſten, freunden und Bekannten

ein fröhliches neues Jahr!
Gilbert, Reſtaucateur.

Allen werten Güſten, freunden und Bekannten

ein fröhliches neues Jahr
Karl RKnoche und Frau.

Glückhaften Frieden

e

und rechtes Wohlergehen

wünſchen allen ihren treuen Leſern, freunden und Auftraggebern im neuen Jahre ſ918

hrälterſtraße 4.

Redaktion, Verlag und Druchkerei

des Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt.)
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2. Beilage zu Ar. 1 des Merſeburger Tageblatte
Kreisblatt

Dienstag, den I. Januar 1I918.
v CÜ e

Geſchäſtsſtelle Hälterſtraße 4.

Wandkalender des Merſ eburger Tageblattes

(Kreisblatt).

ww

Fernſprech- Anſchluß Nr. 100.

1918
Bezugspreis frei Haus durch die Austräger vierteljährl.
Mk. 2.10, monatl. 70 Pf., durch die Poſt bezogen desgl
und 14 Pf. monatl. Beſtellgeld; bei Abholung v. d Exped.
Mk. 1.80 bezw. 60 Pf., Einzelnummer 15 Pf. Erſcheinen8 6 mal wöchentlich nachmittags.

Januar. Februar. März. April. Mai. Juni5 1 D. Nenfahr 1 F. Vrigiſſa 1 F. [Albinus h 1 M. Oſtermont. I M. Philipp. Jak. S. Momede
42 2 M. Abel, Seth I 2 S. Mariä Nein. J 2 S. Luiſe J 2 D. Theodoſia 2 D. Sigisniund I. m. Trin T

3 D. Enoch, Dan. I 3 S. Zexageſime 3 S. Oenni J 3 M. Chriſtian 3 F. Erfindg. Erasmus4 F. Methnſalem 4 M. Veron ca S 4 M. Fhrianus 4 D. Ambroſius h 4 S: Florian Carpaſius
e 5 S. Simeon C 5 D. Agatha 5 D. Friedrich j 5 F. Maximus 5 S. Rogate Bonifacius
86 6 Venſart 6 M. Dorothea 6 M. ridolin 6 S. Sixtits 6 M. Dietrich Benignus5 M. Melchior 7 D. Richard 7 D. Felicitas 7 S. ſ1 Onaſimod 7 D. Gottfried F. Lucretia
b 8 D. Balthaſar 8 F. Saſomon 8 F. Philemon 8 M. Heilmann S 8 M. Stanislaits 8 S. jMedardus O98 9 M. Caſpar 9 S. Apollonia 9 S. Prudentius Y 9 D. Vogislaus 9 D. Himmelfahr 9 S. 2. S. n. Triu.
a 10 D. Paiclus Einf. 10 S. Eſtomihi I S. Lätare o M. Kzechiel 410 F. Gordian 10 M. Onaphrius

11 F. Erhard u M. Euphroſyna SS11 M. Roſing 11 D. Hermann Gl1 S. Mamertus 11 D. Barnabas
9 22 S. Reinhold S a D. Faſtnacht. 12 D. Greg. d. Gr. T. Zuhs 2 S. 6. Exandi S 12 M. Baſildes

3 S. n. Epiph. ſt3 M. Afchermitt. 13 M. Ernſt 13 S. Juſtinus I 3 M, Servatius 13 D. Tobias
14 M. Felix 14 D. Valentinus 114 D. Zacherias II S. 2. Mis. Dom. 14 D. Chriſtian 14 F. Modeſtus

9 15 D. Habakuk 15 F. Formoſus 15 F. Jſabella l5 M. Obad as b M. Sophia 15 S. Vitus
a 7 Martecſus 16 S. Juliang 516 S. Eyriacus 7 Je h g. u 2 ſ6 S einD. Antonius 17 S. Jnvocavit |I7 S. Judica Rudolp F. Jodocus 17 M. Volkmar6 18 F. Priſca 18 M. Dis M. Meaeſver j18 D. Florentin 18 S. Erich 18 D. Paulina
5 S. Ferdinand Dis D. Suſannag 19 D. Joſeph F. Hermogenes [I9 S. nene M. Gerv. u. Pr.
et 20 S. ſ2. S. n. Epiph. 20 M. Ougtember (20 M. Hubert S. Sulpitius 20 M. Pſingſtmont. 20 D. Raphrel
88 21 M. Agnes 21 D. Eleonora 21 D. Benedickus 21 S. 3. Jnbilate 21 D. Prudenz 21 F. Jacobina
54 22 D. Vincentius '2 F. Petri Stuhlf. 122 F. Kaſimir 22 M. Lothar 22 M. Qnatember 22 S. Achaliust 23 M. Emerentiang 23 S. Reinhard 23 S. Eberhard 523 F. r e 23 S. [4. S. u. n24 D. Timotheus S P narnm 124 ert 2 ſt er 24 M. Joh. d. Täu 53325 S. Paul Belehr. es i. g. lang Vert. 25 D. Mareus. Ev. 25 S. Urban 25 D. gen
68 26 S. Polycarp e D. Reſtor 26 D. Emanuel 26 F. Reimarus Ef25 S. Trinitakis 26 M. Jeremias 428
80 7 S. Kaiſers G. C 27 M. Leander 27 M. Rupert (27 S. Anaſtaſius 37 M. Ludolf 27 D. Siebeuſchläf. 9
a 28 M. Kari 28 D. Jilus 28 D. Gründonnerst. 428 S. 4. Cantate 128 D. Wilhelm 28 F. Leo, Papſt80 29 D. Sanmuel 95 Tor Toten Eſthe 329 F. Karfreitag 29 M. Sibylla 29 i. Mazinlian 9 S. Peter, Paul 599
e 209 W. Adelgunde Febr r S. Guido 530 D. Joſua 39 D. Wigand S. n. Zir. (96
s Febr. Schuſchan Pu S. Oſterſonnſan, 30. Aprit Lag Be Peironilla T. Jum Faſen, zS 14. Jan. 1. Schebat. rim. 428. Marz PJaſahan mer. 17. Mai Wochenfeſt. A. Tempeleroberung.
668 21. März Früh ings-Anfang. 22. Juni Sommers Anfang
66 uähe t u A. E. aBI

De Ansſchneiden und auf eine Pappe aufkleben.
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Wandkalender des Merſeburger Tageblaktes
e Geſchäſtsſtelle Hälterſtraße 4. (Kreisblatt).
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Fernſprech- Anſchluß Nr. 100.
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D. Theobald C 1 D.

Bezugspreis frei Haus durch die Austräger vierteljährl.
Mt. 2.10, monatl. 70 Pf., durch die Poſt bezogen desgl.
und 14 Pf. monatl. Beſtellgeld bei Abholung v. d. Exped.
Mk. 1 80 bezw. 60 Pf., Einzelnummer 15 Pf. Erſcheinen

6 mal wöchentlich nachmittags.

edlen r 5 5JSeptember Oktober. Noveinber-

1918

Dezember.
A

4

2 M. Candidus 5
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Die Berſorgungder heimkehrenden Krieger.
Da in vielen Kreiſen noch Unklarheit darüber beſteht, wohin

ch die bedürftigen entlaſſenen Krieger Unteroffiziere und
dannſchaften) zu wenden haben, um einen bürgerlichen Anzug

oder Mantel zu einem billigen Preiſe zu erhalten, wird folgendes
mitgeteilt: Veim Umfange ihrer Geſchäfte kann die Reichsbeklei-

dungsſtelle ſchriftliche oder mündliche Geſuche entlaſſener Krie-
ger um Ueberlaſſung bürgerlicher Kleidung in keinem Falle ſekbſt
entgegennehmen oder ausführen. Die Verſorgung dieſer Krieger
liget den Kommunalverbänden ob. Jn den Bekanntmachungen
der Reichsbekleidungeſtelle vom 23. Juli und 25. Auguſt 1917 iſt
beſtimmt, daß die Altbekleidungsſtellen der Kommunalverbände
getragene und wieder vorgerichtete Anzüge und Mäntel für entlaſſene Krieger bereitſtellen und an ſie abzugeben haben Dieſe

Regelung gilt nicht erſt für die Zeit der Abrüſtungſchon während des Krieges. Wenn auch die Verſo

Vermittelung der Kommunalverbände geſchehen ſo
ihnen doch die Deckung der entſtehenden Koſten nicht z
werden. Die Ab der Anzüge und Mäntel geſchi
nicht unentgeltlich, ſondern gegen Bezahlung, jede
billigen Preiſen, da die Kommunalverbände
winn erzielen und nur ihre Geſtehungskoſten und Unk
nen. Dié Reichsbekleidungsſtelle beabſichtigt, den
verbänden zur Ergänzung und Wiederauffüllung ihr
Anzüge und Mäntel, die aus Militäruniformen umge
oder auch aus neuen Stoffen angefertigt ſind, käuflich zu
Dies kann jedoch erſt nach Ablguf mehrerer Mon
ſchehen, wenn Vorarbeiten und Herſtellung ſoweit fortge
ſind, daß größere Poſten fertiger Anzüge und Mäntel
fügung ſtehen. Die 5 und Mäntel können nicht
biger Stückzahl nach Größenangabe e werden, ſon
nur nach beſtimmten Größen- und uſterzuſammenſtellun
die ſo gewählt ſind, daß auf eine reſtloſe Verwertung gere
werden kann. Die Preiſe und Verkaufsbedingungen werden
Kommunalverbänden ſobald als möglich bekannt r
die Vorarbeiten beendet ſind, kann die Reichsbekleitung
Auskünfte hierüber nicht erteilen Anfragen ſind alſo zw
Solange die Lieferungen von Anzügen und Mänteln der F

e Geſchäftsabteilung der Reichs
dungsſtelle noch nicht beginnen, ſtehen n den Kommunalvet
den, deren Altbekleidungsſtellen nicht über ausreichende Vor
an Kleidungsſtücken nach den Veſtimmungen der genann
kanntmachungen verfügen, zwei Möglichkeit offen: Entwe er
fen die Gemeinden die überall im Deutſchen Reiche errich
Fürſorgeſtellen für Kriegsbeſchädigte oder die Wohltätigke
eine vom Roten Kreuz, vom Vaterländiſchen Frauenvereit
freiwillig, oder aber. die Entlaſſenen müſſen nach der
ſcheinigung der Bedürftigkeit durch die Ortsbehörde beim
zirkskommando die dauernde Belaſſung des Marſchanzuges be
tragen. Die Kommunalverbände dürfen die aus ihren A
kleidungsſtellen oder den Lieferungen der Reichsbekleidungsſt
ſtammenden billigen Anzüge oder Mäntel nur an ſolche a dem
Heere und der Marine entlaſſenen Unteroffiziere und Mannſchaf
ten abgeben, die die notwendigſten Kleidungsſtücke dieſer Art
nicht beſitzen und derart unbemittelt ſind, daß ſie ſich dieſe zu
im Handel üblichen Preiſen nicht kaufen können. Zum Erwerbſt
erforderlich: 1. eine amtliche Beſcheinigung des zuſtändigen Kot
munalverbandes hierüber, ſowie 2. ein Bezugsſchein. Für
Ausſtellung der BVeſcheinigung unter 1 und die Abgabe
Kleidußgsſtücke iſt der Kommunalverband Landratsamt,
giſtrat ufw.) zuſtändig, nach deſſen Bezirk der Krieger gemäß
dem Eintrage in ſeinen Militärpapieren entlaſſen worden iſt. Die
Reichsbekleidungsſtelle erwartet, daß die Kommunalverbände
ſoweit dies noch nicht geſchehen iſt, ſchon aus Dankbarkeit für un
ſere Krieger ſofort die Verſorgung in ihren Bezirken regeln ins
durchführen ſowie alle Anordnungen treffen, daß die Ab etigung
der Geſuchſteller einfach und ſchnell erfolgt, und daß ihnen Ze
verluſte und Wege möglichſt erſpart bleiben Der Bezugsf
wird von der Ausfertigungsſtelle ausgeſtellt, die für den
nach dem der Krieger entlaſſen iſt, zuſtändig iſt. Die Reichs
kleidungsſtelle iſt mangels hierzu verfügbaren Mittel nicht
der Lage, einen Teil der Anzüge und Mäntel für Unbemittel
unentgeltlich zur Verfügung zu ſtellen; dieſe müſſen
wie vor einen der obenbezeichneten Wege beſchreiten.

Bei der Entlaſſung der Millionen von Kriegern nach Frie
densſchluß muß auch daran gedacht werden, daß ein Teil de
Heimkehrenden, die im Hauſe brauchbare Kleider nicht mehr
finden, zwar Mittel zum Ankauf eines Anzuges oder Man
zum verkehrsüblichen Preiſe beſitzt, aber nichts kaufen kan
weil im Handel die nötigen Waren nicht vorhanden ſind. die
Reichsbekleidungsſtelle wird deshalb Sorge tragen, daß ihr ſof rt
nach Friedensſchluß für militäriſche Zwecke entbehrlich werdende
Kleidungsſtücke und Stoffe überlaſſen und auf ſchnellſtem W
der Einkleidung der Entlaſſenen zugeführt werden.

Die Verſorgung iſt nur für ſolche Krieger acht, die ifolge Kriegsbeſchädigung oder nach Friedensſhiuß en da nltt

in das bürgerliche Leben zurückktehren. Wer nur zeitweilig e
laſſen (zurückgeſtellt) wird, insbeſondere weil er bei Behör en
oder kriegswirtſchaftl. Unternehmungen nicht zu entbehren u
wieder in ſeinem Berufe gegen volle Vergütung tätig iſt, er
dient bald ſowiel Geld, daß er ſich aus eigener Kraft bürgerlichKleidung kaufen und den Marſchanzug ausziehen kann. S r
dem werden die in der Kriegswirtſchaft tätigen Perſonen
der Reichsbekleidungsſtelle mit Arbeitskleidung verſorgt.
Anträge ſind von den Betriebsunternehmern bei de
Gewerbeaufſichts- oder BVergrevierbeamten einzureichen.) W
zeilweilige Entlaſſene darf darum nur in Ausnahmefällen bei
beſonderer Vedürftigkeit ein Anzug oder Mantel abgegeben wer
den. Jn dieſen Ausnahmefällen wird aber bei der der etwaigen
Wiedereinberufung folgenden endgültigen Entlaſſung eine zweite
Verſorgung abgelehnt, worauf der Antragſteller vor Ausſtellung
der amtlichen Veſcheinigung ausdrücklich hinzuweiſen iſt.

4

Die Reichsbekleidungsſtelle iſt nicht in der Lage, die Ent
laſſenen mit Unterkleidung und Schuhen zu verſorgen, hier J
die Heeresverwaltung eintreten. Sie hat demgemäß verfügt:
„Wird den Entlaſſenen wegen nachgewieſener Bedürftigkeit aus
Vorräten der Reichsbekleidungsſtelle ein Zivilanzug des bill
ſten Preiſes verabfolgt, ſo kann ihnen auch Unterkleidung un
Schuhzeug belaſſen werden, ſofern ſie auch dieſer Stücke bedürfen.
Da die Entlaſſenen ihren Entlaſſungsanzug an die Bezirkskom-
mandos abliefern müſſen, ſo würden ſie dieſen Stellen gegen
über den Nachweis zu erbringen haben, daß die Vorausſetzung
für Belaſſung der Unterkleidung pp. gegeben iſt. Die Bedürftig
keit ſelbſt beſcheinigt die Ortsbehörde. Wenn während des e
ges Mannſchaften zur Entlaſſung kommen, die nicht im Stande
ſind, ſich die erforderlichen Wäſcheſtücke und Schuhzeug aus eige
nen Mitteln zu beſchaffen, ſo entſcheiden die entlaſſenden Trup
pentedle darüber, ob und inwieweit derartige Gegenſtände alsTeile des Marſchanzuges den betreffenden Mannſchaſten zu be

laſſen ſind.“

Damit unſeren Kriegern bei ihrem Wiedereintritt in das
bürgerliche Leben in möglichſt weikem Umfange geholfen werden
kann, ergeht ferner an alle Kreiſe des Deutſchen Volkes J



Amtliche e Anzeigen.
Bekanntmachung.
betreffend die Bekämpfung übertragbarer Krank

heiten. Vom 28. Auguſt 1905.
Wie Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen

w. re mit Zuſtimmung beider Häuſer des Land-
Monarchie für den Umfang derſelben, was

Auzeigepflicht.
den in dem 1 des Reichsgeſetzes, vetreffend

Marre. übertragbarer, Kinbbettſieber (Wochenbettalfieber), Körnerkragkheit (Grauuloſe, Trachomj,
eber (Jebris recurrens), Ruhr, übertragbarer

rie), Scharlach Scharlochſieber), Typhus (Unter
phus), Milghraud, Notz, Tollwut (Lyſſa), ſowie Viß

ungen durch kolle oder der Tollwut verdächtige Tiere,
Fiſch und Wurſtvergiſtung, Trichinoſe der für den

the e des Srtaantten et den Sterbeort zuſtün
digen Po ehörde innerhalb vierunbzwanzig Stunden
nach erlangter Kenntnis anzuzeigen.

vweuen Aufenthaltsortes, zur Anzeige zu bringen.
u Gemäßheit der Beſtimmung des Abſ. 1 iſt auch jeder

Sodesſfall au Lungen und Kehlkopfstuberkulole anzuzeigen

ber zugezvgene Arzt,

n ronſt mit der Behandlung oder Pflege deskrankten beſchäftigte Perſon, r
derjenige, in deſſen Wohnung oder Behauſung der
Erkrankungs- oder Todesfall ſich ereignet hat

L der Lrichenſchauer.
Die Verpflichtung der unter Nr. 2 genannten Per

tritt nur daun ein, wenn ein früher genannter Ver
nicht vorhanden iſt.

z Für Krankheits- und Todesfälle, weltße ſich in
lichen Krauken-, Entbindungs, Pflege-, Gefangenen

ähnlichen Anſtalten ereignen, iſt ber Vorſteher der Au
oder die von ber zuſtändigen Stelle damit veauftragie

ausſchließlich zur Erſtaktung der Anzeige verpflichtet.
Schiffen vder Flößen gilt ber als zur Erſtattung

Anzeige Verpflichtete Haushaltungsvorſtaud der Schif
vder Floßführer der deren Stellvertreter
Der Miniſter der Medizinglangelegenheiten iſt ermüch
tm Einvernehmen mit dem Minißer für Handel und

Beſtimmungen darüber zu erlaſſen, an wen bei
r oder Todesſällen, welche auf Schiffen oder

vorkommen, die Anzeige zu erſtatten iſt.
F 4. Die Anzeige kann mündlich ober ſchriftlich er

werben. Mit Aufgabe der Pof gilt die ſchriftliche
als erſtattet. Die Polizeibehörden haben auf Ber

Meldekarten für ſchriftliche Anzeigen unentgeltlich
zu vergbſolger.

z A. Das Staatsminiſterinm in ermächtigt, die in den
1 bis 4 des gegenwärtigen Geſetzes enthaltenen BeſtimEe ber die Anzeigepflicht für einzelne Teile vder den

n Umſfang der Monarchie auch auf andere Kbertrag-

Tollwut verdächtige Tiere, F

Beee ane e e v 4o e e eeneeeetee e ehe r 4 45e e e er e eeereeer nen reren ehe 7e e e R c De t 24 2 g er 3 e e e v
roh wo e rnſtarre, übertragbarer, Rüafalſiever Ruhr, übertragbarer,

durch tolle oderMilzbrand, Rotz, Tollwut, Bißverlehungen to

l und r. 3vergiſtung, Trichinoſe finden die in den F 6 bis 10
Reichsgeſetzes, betreffend die Bekämpfung gemeingefähr
licher Krankheiten, enthaltenen Beſtimmungen über die Er
mittelung der Krankheit entſprechende Anwendung. Befin
det ſich jedoch der Kranke in ärztlicher Behandlung, ſo iſt
dem beagrmteten Arzie der Zutritt unterſagt, wenn der be
handelnde Arzt erklärt, daß von dem Zutritte des beamte-
ten Arztes eine Gefährdung der Geſundheit oder des Lebens
des Kranken zu befürchten iſt. Vor dem Zutritte des be

dieſer Erklärung zu geben.
Außerdem iſt bei Kindbettfieber oder Verdacht desſelben

dem beamteten Arzte der Zutritt nur mit Zuſtimmung des
Haushaltungsvorſtandes geſtattet.

Auch kann bei Typhus oder Rotzverdacht eine Oeffnung
der Leiche polizeilich angeordnet werden, inſoweit der be
amtele Arzt dies zur Feſtſtellung der Krankheit für erfor
derlich hält.

Bei Diphtherie, Körnerkrankheit und Scharlach hat die
Ortspolizeibehörde nur die erſten Fälle ärztlich feſtſtellen
zu laſſen und dies auch nur dann, wenn ſie nicht von einen

Arzie angezeigt ſino. ß

h LEedfſelt der Erkraukte die Wohnung oder den Aufent
l ſo i dies innerhalb viernndzwanzig StundenS erlaugter Kenntnis bei der zußändigen Polizelbehörde,

einem Wechſel des Aufenthaltsortes auch bei derjenigen
5

s 3. Zur Anzeige ſind verpflichtetz

l des gegenwärtigen Geſetzes bezeichneken Beſtimmun-
ganz vder teilweiſe für einzelne Teile oder den ganzen
ung der Monarchie auch auf andere als die daſelbſt auf

ten übertragbaren Krankheiten vorübergehend aus
er v und ſolange dieſelben in epidemiſcher Ver
breitung vnnftreten.

(Folge Z5 8 bis 339 e
Strafvorſchriften.

z 34. Mit Gefängni bis zu ſechs Monaten vder mit
Geloſtrafe bis zu ſechshundert wird beſtraft:

1. wer wiſſentlich bewegliche Gegenſtände, für welrhe anf
Grund der Fs 8 und 11 des gegenwärtigen Geſehes

Das Staatsminiſterium iſt ermächtigt, in den in S 9

kehr bringt;
wer wiſſentlich Kleibungs

S die an Diphtherie, Kindbettfieber, Lungen- und
ehlkopſtuberkuloſe, Rückfallfieber, Ruhr, Scharlach,

Typhus, Milzbrand und Notz litten, während der Evp
krankung gebraucht oder bei deren Behandlung
Pflege benutzt worden ſind, in Gebrauch nimmt, an
andere Kberläßt oder ſonſt in Verkehr bringt, ber
ſie den von dem Miniſter der Medizinalangetagenhet
ten erlaſſenen Beſtimmungen entſprechend deßinfi
ziert worden ſind;

8. wer wiſſentlich Fahrzeuge oder ſonſtige Gerätſchaften,
welche zur Beförderung von Kranken vder Verſtorbe-
nen der in Nr. 2 bezeichneten Art gedient haben, vor
Ausführung der polizeilich angeordneten Desinſek
tion benutzt oder anderen zur Benutzung überläßt.

E35. Mit Geldſtrafe bis zu einhundertund fünfzig Mark
oder mit Haft wird beſtraft:

1. wer die ihm nach den 39 1 bis 8 ober nach den auf
Grund des Z b des geg ſetzes von dem
Staatsminiſterium erlaſſenen Vorſchriften obliegende
Anzeige ſchuldhaft unteriäßt. Die Strafverſfolgung
tritt nicht ein, wenn die Anzeige, obwohl nicht von
dem zunächſt Verpflichteten, doch vechtzeitig gemacht
worden iſt;
wer bei den in dem Z 6 Ab 1 des gegenwärtigen Ge
5 aufgeführten Krankheiten ſowie in den Fällen
des 8 7 dem beamteten Arzte den Zutritt zu dem Kran

Krankheiten vorübergehend auszudehnen, wenn und
bieſelben in epibemiſcher Verbreitung auftreten

Ermitielung der Krankhrit.
z Auf Erkranukungen, Verdacht der Erkrankungen
Tode iülle an Lindbetteher. Tuphus Umterleibs-

lichen Unterfuchungen
R. wer bei den übertragbaren Kr auf welche

die Beſtimmungen des g 7 Abſ. 3 des Reichsgeſetzes,
betreffend die Bekämpfung gemeingefährli Krank

e 6 Abſ. 3,des gegenwärtigen Geſetzes dieſen Veltimmun gen

Bekanntmachung
Das ſtellv. Generalkommando gibt bekannt, daß Mili-

geſpanne zum Ausleihen an Privatperſonen, für Kriegs
uſtrie, Landwirtſchaft Holzabfuhr uſw. von nächſter Zeit

gab nicht mehr verfügbar ſein und auch nicht verfügbar ge
macht werben können.

Betriebe, die auf Pferdekräfte angewieſen ſind, und bis
her fremde Hilfe in Anſpruch nahmen, werden daher künftig
zuf die Unterſtützung durch Militärgeſpanne nicht mehr
rechnen kön Es ſcheint ſehr ungewiß, vb und in welcher

1 Pferd Art des land wirtſchaftlichen Hilfskom-
maudos v Jahre 1918 ſeitens der Heeresverwal-
tung zur Serſügung geſtellt werden können. Jedenfalls
ſollte ſich niemand auf dieſe Hilfe verlaſſen. Auch wäre es
verfehlt, die Eindeckung des Bedarfs bis zur Demobilma-
chung zu hinansſchieben zu wollen, in der Abſicht, bann aus
xangierte Pferde billig erſtehen zu können. Damit die Pro
buklon nicht Schaden leidet, wird es nötig ſein, daß alle be
ireffenden Wirtſchaftsbetriebe ſo frühzeitig wie möglich ſich
hie zur ordnungsmäßigen und geſicherten Fortführung ihrer

Betriebe nnentbehrlichen Pferdegeſpanne uſw. unter allen
Umſtändon ſelbſt beſchaffen.

Die Veſchaffung im Handel kann nach uneingeſchränkter
Freigabe des Handels und Gewährung voller Freizügigkeit

r Pferde eine Schwierigkeit mehr bieten. Wo ungünſtige
ermögenslage den Erwerb von Spanuntieren im freien

Handel, ſelbſt bei Anrechnung der für ausgehobene Pferde
erhaltenen Entſchädigung, ausſchließt, kommt Erſatzbeſchaffung
E. lenbe Pferde durch die Landwirtſchaftskammern in Be

acht.

In Anbetracht der Wichtigkeit und Notwendigkett ber
Eicherſtellung ausreichender Spannkräfte ſtelle ich den Jn
tereſſenten anheim, ſchon jetzt Pferde für das kommende

Anträge auf Ueberweiſung von Pferden ſeitens der Land
wirtſchaftskammer hier vorzulegen.

Merſeburg, den 28. Dezember 1017.
Der Königliche Landrat.

JNr 16254 L. J. B.: Grone.
Bekanntmachung.

der Strecke Merſeburg Mücheln begonnen und vorausſicht-
Nitte Januar der elektriſche Bahnbetrieb aufgenommen
werden.

Zur Vermeidung von Unglücksfällen bringe ich nach
x die wichtigſten Paragaphen der Polizeiverorönung

Herrn Regierungspräſidenten vom 30. März 1900, 26. Okt.
0 und 30. Dezember 1913, betreffend die mit Maſchinen

nen Straßenbahnen, m Erinnerung.
1. Beſchäbigungen der Straßenbahn oder der zugehöri-
Anlagen ſowie der Fahrzeuge nebſt Zubehör ſind ver

2. Es i verboten, unbefugt Signale zu geben, die Aus
ze dende dem Betriebe oder der Unfall

Wirtſchaftsjahr ſich im freien Handel zu beſchaſſen. bezw.

ſtröme Lebensgefahr oder großer Schaden eintreten kann.

In den nächſten Tagen wird mit den Probefahrten auf

zu verſperren, die auf

verhütung dienenden Einrichtungen zu betätigen, Straßen
vahnwageu zu verſchieben, die freie Fahrt der Straßenbahn
durch Aufftellen von Fahrzeugen oder von Vieh oder durch
Niederlagen von Gegenſtänden auf oder neben der Fahr
bahn zu behindern, ſowie andere Handlungen vorzunehmen,
die den Betrieb ſtören. a

g 2.
Beim Ertönen der Warnungszeichen haben auf der Hahr

bahn befindliche Fußgänger, Reiter, Radfahrer und Führer
von Fahrzeugen und Vieh ſofort die Fahrbahn für den Bahn-
betrieb freizugeben. Dieſe Vorſchrift gilt nicht für geſchloſſen
marſchierende Militärabteilungen, für Leichenzüge ſowie für
Wer befindliche Poſtwagen und Fahrzeuge der Ferner
wehr.

8 B.
Wenn an den Halteſtellen Straßenbahnwagen halten,

haben der Halteſtelle ſich nähernde Reitee, Radfahrer und
Fuhrwerke ihre Geſchwindigkeit zu mäßigen und ſomit Raum
zu geben, daß die Fahrgäſte beim Ein- und Ausſteigen nicht
gefährdet werden.

3 4.
1. Das Betreten ſolcher Bahnſtrecken, die außerhalb Of

fentlicher Wege liegen, ift ohne Berechtigungsausweis nur
auf den Uebergängen und auch dort nur inſoweit geſtattet,
als ſie nicht abgeſperrt ſind oder ſich kein Zug ver Bahn
wagen nähert.

2. Sobald ſich ein Zug oder Bahnwagen nähert, müffen
die Bahn kreuzende Fuhrwerke, Reiter, Fußgänger, Treiber
von Vieh oder Laſttieren in augemeſſener Entfernung von
der Bahn und zwar, ſofern Warnungstafeln vorhanden ſind,
an dieſen halten vöer die Bahn ſchnell räumen.

3. Es iſt unterſagt, Schranken eigenmächtig zu öffnen
oder ihren Gebrauch zu hindern.

s 5--12 pp.
z 13.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Berordnuug werden, ſoweit nicht nach den beſtehenden Geſetzen eine höhere Strafe
verwirkt iſt, mit Geldſtrafe bis zu 60 im Unvermbögens-
falle mit verhältnismäßiger Haft beſtraft. 5Vor dem Erklettern der Maſte und der Beſchädigung der
Leitungsiſolatoren wird dringend gewarnt, da durch die Stark-

Mexſeburg, den 20. Dezember 1017.
Der Königliche Landrat.

Z. B. v. Grone.
Bekanntmachung

Der Provinzialausſchuß hat am 20. Dezember d. Js. be
ſchloſſen, der Ausſchreibung der Viehſeuchenentſchädigungs-
beiträge für das Rechnungsjahr 1917 die Ergebniſſe der dies

lichen Beſt
kraft

amteten Arztes iſt dem behandelnden Arzte Gelegenheit zu

Krankheiten in „rtsübl

prorwer wer hre dafeldſt vezelchtteren Annande
mteten Arzte oder bere e zuſtändigen n

K. wer den auf Grund der Fz 8 und 11 des gegenwärt
Geſehes in Verbindung mit 3 13 des h
Reichsgeſetzes über die Meldepflicht erlaſſenen Anord
nungen zuwiderhandelt.

36. Mit Geldſtrafe bis zu einhundertundfünfzig Maoder mit Haft wird, ſofern nicht nach den r
en eine höhere Strafe verwirkt iß, be

1. wer bei ben in dem Z 6 Abſ. 1 des gegenwärtigen Ge
ſetzes bezeichneten Krankheiten ſowie in den Fällen
des 8 7 den nach z 9 des Reichsgeſetzes, betreffend die
Bekämpfung gemeingefährlicher Kraukheiten, von dem
beamteten Arzte der den nach F 1h) des worbezeichne
ten Reüchsgeſetzes von der zuftndigen Behörde er
laſſenen Anordnungen „zuwiderhandelt;

2. wer bei den in dem 8 8 des gegenwärtigen Gefetzes
aufgeführten Krankheiten ſowie in den ten desz 11 den nach S 12, 5 14 Abſ. 5, S8 15, 17, 19 und 21 bers
vorbezeichneten Reichsgeſetzes getroffenen polizeilichen
Anorömungen zuwiderhandelt;

R wer bei den in dem L 10 des gegenwärtigen Geſetzes
aufaeführten Krankheiten den wach 4 21 des vorbe
zeichneten Neichsgeſetes erlaſſenen Vorſchriften gat
widerhandelt;
Aerzte ſowie andere die Heilkunde gewerbsmäig
treibende Perſonen, Hebammen vöer Wochen

egerinnen, welche den Vorſchriften in dem 8 8 Nr. 9
e 2 und 3 des gegenwärtigen Beſedes zuwider

Urkundlich unter Unſerer ſtrigenhäudingen Unterund beigedrurktem bringe Jnſiegekl.

Gegeben Neues Palais, den 28. Auguſt 1005.
(2. S.)

Zugleich für den Finanzminiſter.
Fürſt v. Bülow. Studt. v. Podbielski. Möller.

v. Budde. v. Einem. v. Bethmann Hollweg

Berorduunng Aber das Jnkrafttreten des Geſehzes, be

Wilhelm

jkreffend die Bekämpfung übertragbarer Krankheiten.
10. Oktober 1865.

Wir Wilhekm, von Gottes Gnaden Könkg von Preußen
uſw. vervrbnen auf Grund des ß 38 des Geſehes, betreffend

und die Bekämpfung übertragbarer Krankheiten, vom 28. Au
auſ d. was folgt:

Kinziger Paxagraypö.
Das Gefeßtz, betreffend die Bekämpfung Kbertragbarer

Krankheiten, vom 28. Auguſt 58. Js. tritt, Jowelt es nicht
mit dem Toge der Verkündigung in Kraft getreten iſt, am
20. Oktober d. J. in Kraft.

Urkundlich anker Unſerer Höchſteigenhändigen Unter
ſchrift und beigebrucktem Königlichen Jn

Begeben Glicksburg, den Oktober 1006.

B. S Wilhelm.Fürſt v. Bülow. Sthönfteßt. Graf v. Pofadowsky
v. Tirpitz. Studt. Frhr. v. Rheinbaben. Möllen

v. Budde. v. Einem. Fhr. v. Richthofen.
v. Bethmann Hollweg

Vorſtehendes Geſetz bringe ich hiermit zur allgemeinen
Kenntnis. Die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher er
fuche ich, ſich mit dem Jnhalte des Geſetzes (Geſetz ſammlung
1905 Seite 873) amverzüglich vertraut zu machen und für
die weitere Verbreitung desſelben Sorge zu tragen, namentken vder zur Leiche oder die Vornahme der erforder h aber unf die Anzeigepflicht der im z 1 verzerchnete

icher Weiſe aufmerkſam zu nahe

Merſeburg, den 1. Oktober 1915.
Der Königliche Landrat,

J. Be Krüen, Kreis

Gemeinde und Gutsvorxſtehern zugeſandt werden.
Merſeburg, den 27. Dezember 1917.

Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes.
F. B: v. Grone.

Bekanntmachung.
Fnu Abänderung meiner Bekanntmachung vom 14. Dezem

ber über die Zuſammenlegung der gewerblichen Schlachtungen
im Kreiſe Merfeburg wird für den Bezirk der Bezirks-
ſchlächterei Lützen beſtimmt

1. der Verſorgungsberechtigie hat allwöchentlich bis Mitt-
worch abend Tpäteſtens [erſtmnlig bis zum Mittwoch,
den 2. Jannar 1918] die Fleiſchmarden für die nächſte
Worhe bei ſeinem Fleiſchverkäufer gegen Anshändigung
der Quiktungsmantken abzugeben.

2. der Fleiſchverkänfer hat die geſanmelten Quitkungs-
marken bis Donnerstag allwöchentich mittags 1 Uhr
ſerſtmalig bis B. Januar 19481 Bei dem Bezirksſchlüächter
Herrn Fritzſche im PLützen, abzugeben.

8. die Fleiſchausgabe ſeitens der Bezirksſchlächtevei er
folgt wie bibher am Freitag jeder Wothr.

Mexſeburg, den 29. Dezember 1917.
Der Königliche Landrat.

J. Nr. 7538 K. W. W. v. Grone

J es 9 48Die öffentliche eſehalle
im „Herzog Chriſtian“

iſt geöffnet jeden Tag von früh 46 Uhr bis abends
9 Uhr. Die beſten und größten Tageszeitungen und Zeit
ſchriften liegen aus.

Preis Mark,Monuatsleſekarte

Jahresleſekarte eFamilien Mongaisleſekarte -250

h h n weagesleſekarte 85Die Karten find im Herzog Chriſtian zu haben. Kindern
und Jugendlichen unter 18 Jahren iſt der Zutritt nicht
geſtattet.
Der Vertin zur Sörderm der Jugendyſſege.

rigen ſtaatlichen Viehzählung zu Grunge zu legen, dar Fec Viehhändlern einen auf Grund von Schätzungen

ermn e en 14 T l öffentlich auszulegen
e Regiſter ſin age lang uszuſodann aufzurechnen und abzuſchließen. Die erfolgte Aus

Die Regiſterlegung iſt zu beſcheinigen d un r 1016hierher einzureichen. s

Wergrteilteinerjnugen Ganze Namen auch Bov
Dame namen werden zum zeichnen

i ch t7m e B. an A. Schneo Nanchfi.,
die Expedition d. Bl. erbeten. Halle a- S., Gr. Steinstr. 84.

1.
2.

trag
de
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